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Gespannte Lage in Belgien
Sturm der Sozialisten gegen die Sparmaßnahmen der Resleruns

Drohungen des Krieasmlnlsters

Welche Industrien
sind reif für die 40 - Stunden - Woche ?

G r n f. Der Berwaltungsrat des Interna¬
tionalen Arbeitsamtes befaßte sich Mittwoch mit

dem Problem der 40stündigen Arbeitswoche nnd

mit der Nominierung der Industriezweige , in

denen dieses Prinzip eingeführt werden könnte .

Es wird vorgeschlagcn , die 40stündige Ar¬

beitswoche bei der Durchführung von ö f f e n t -

lichenArbeiten in der Eisen - , Stahl -
und Glasindustrie , sowie bei öffentlichen
und privaten Bauten einznführen .

Die Vertreter der Arbeitgeber behalten ihre

Opposition gegen diese Vorschläge aus Kreisen
der Regierungs - und Arbeitervertreter bei .

In Uns - Hradisch
amtiert deutsche Kriminalpolizei ?

Bor einigen Tagen erschienen in Ung . «
Hradisch reichsdeutsche Kriminalbeamte , die von

unserer Polizeibehörde verlangten , Erhebungen
ü> einer Raubmordangelegenheit durchführen zu
dürfen. Rach ihren Angaben wurde in Breslau
an dem Kassier des dortigen erzbischöflichen
Kapitels ein Mord verübt , während dessen Unter¬

suchung sich der Verdacht der Breslauer Polizei
Vuf einige Familien gelenkt haben soll , deren An¬

gehörige zum Teil in der Tschechoslowakei in

Emigration leben . Bor allem soll sich der Ver¬
dacht gegen einen bestimmten
Flüchtling gerichtet haben .

Nach der Meldung des „ A- Zet " wurde bei

diesem Manne mit Zustimmung unserer Polizei
tatsächlich eine Durchsuchung abgehalten , die

jedoch ohne Erfolg blieb . Wenn es schon von einer

stupiden Unkenntnis der Dinge zeugt , daß eine

tschechoslowakische Behörde es als wahr hin -
nimmt, wenn Kriminalbeamte aus dem Dritten

Reich als Grund der Untersuchung gegen einen

Emigranten den Verdacht eines gemeinen Ver¬

brechens bezeichnen , so enthält der weitere Bericht
des Blattes eine ungeheurrliche Fahrlässigkeit der

Polizei:
Die Razi - Emissärr begnügten sich näm¬

lich nicht mit der Untersuchung bei dem ersten

von ihn en Genannten , sondern stellten außer¬
dem noch fest , welche reichsdeutschen Flücht¬
linge in Ung . - Hradisch wohnen und womit sie

sich beschäftigen .

Es ist schon mehr als notwendig , daß die

verschiedenen Behörden endlich begreifen , daß

Vertreter des Dritten Reiches in einem zivili¬
sierten Staat eine Gefahr bedeuten , selbst
wenn sie sich » wie in diesem Falle , alS Hüter
des Rechtes ausgrbrn . Fiel es der Polizei in

Ung. -Hradisch nicht ei «, daß die RaziS ganz

andere Ziele verfolgten , als sie angaben ?

Vie verunglückte Reise

nach dem Orient
Die UZhoroder Polizei stellte

folgende Details über den vorübergehen¬
den Aufenthalt des Jng . F o r m i s in

Karpathorutzland fest :
'

Jng . F o r m i S traf auf der geplanten
Reise nach dem ' Orient anfangs Juni 1934 in Be¬

gleitung eines anderen reichsdeutschen Emigranten ,
tvelcher offensichtlich seinem Berufe nach ein besierer
Handwerker war , in Ushorod ein . Sie hielten sich
dort etwa zwei Tage auf und wurden mit einem

lljhoroder Ingenieur bekannt , welcher sie in seinem
Auto mitnahm und nach R a ch o v brachte .

In Rachov hielten sich Jng . Formis und sein

Grnoffe etwa vier Tage auf und versuchten, gemein¬
sam mit einem anderen reichsdeutschen Emigran¬
ten illegal die rumänische Grenze zu überschreiten .
Sie wurden aber angehalten und muhten in Mar -

Maros-Sihot eine achttägige Gefängnisstrafe ab -

bühen , worauf sie in die Tschechostowakei eskortiert

Ivurden . Formis kehrte nach UZHorod zurück und

begab sich von dort nach Bratistava , wo er den

Posten eines Maschinisten oder Heizers auf einem

Dampfer erlangen wollte , um auf diese Weise

leichter nach dem Orient zu ge¬

langen , wo er , wie er behauptete , sich nieder »

lasten wollte und wo er viele Bekannte hatte . Er

besah kein Gepäck und auch keine

Geldmittel .

Brüssel . ( Tsch . P . B. ) Die sozialisti¬

sche Partei brachte am Mittwoch in der Kammer

eine Interpellation über die allgemeine Politik

der Regierung ein . Deputierter Delattre

sprach über de Ersparungsmaßnahmen der Re¬

gierung und die Herabsetzung der Bergarbeiter¬

löhne « nd erklärte , daß das Volk , wenn die Re¬

gierung diese Maßnahme nicht begründe , auf

die Straße gehen und eö zu Z « -

sammenstößen kommen werde .

Die Interpellation findet in einer fie¬

berheißen Atmosphäre statt , was

in der belgischen Kammer eine äußerst seltene

Erscheinung ist . Zwischen den sozialistischen Red -

nedn und dem Minister für Rationalverteidigung

Edith Kersbach scheint doch nach Deutsch¬

land entkommen zu sein . Nach einer Meldung des

„ A- Zet " haben sich bei der Gendarmerie in

Deutsch - Gabel einige Zeugen gemeldet , die a ll e

drei Mitglieder der Mordexpedition in den

Morgenstunden des 24 . Jänner beim Ueber -

schreiten der Grenze am Schneeberg beobachtet

haben wollen .

Rach ihren Aussagen solle « Mül¬

ler und Schubert die Frau aus dem

Auto gehoben und sie unterwegs ge¬

stützt haben . Infolge dieser neuen

Wendung in der Untersuchung soll

die Weisung an die Polizei ^ und

Gendarmeriestationen , entlang des

Weges von Prag nach Tetschen noch¬

mals nachzuorchen , ob die Leiche

der Kersbach von ihren Komplicen

nicht irgendwo zurückgelassen wur ¬

de , widerrufen worden sein .

kam es zu einem scharfen Anftritt , als letzterer

erklärte , daß diejenigen , die die Bergarbeiter zu

Gewalttaten treiben , eine große Verantwortung

auf sich nehmen , und hinzufügte , daß die Regie¬

rung Mittel zur Respektierung der Ordnung fin¬

den werde .

Die Lage ist deshalb heikel , weil sich in der

Arbeiterklasse eine große Unzufriedenheit gegen

die Maßnahmen der Regierung kundgibt . Die

Regierung ist zu gewissen Zugeständnissen bereit ,

jedoch nicht in den von ihr beschlossenen Spar¬

verordnungen , da das Budget , das um den Preis

großer Opfer und Anstrengungen ins Gleich¬

gewicht gebracht wnrde » dadurch wieder ein Defi¬

zit aufweisen würde .

Da sich die Behörde nach wie vor in Schwei¬
gen hüllt und der Pantasie freies Spiel läßt ,
ist dje Richtigkeit dieser Meldungen nicht festzu¬
stellen . Nach der Sensation , welche der Lobositzer
Wachmann Böhm hervorrief , der im Auto der
Mörder nur zwei Männer gesehen haben will ,
überraschen jetzt neue Zeugen , über die nichts
Näheres mitgeteilt wird , mit der Behauptung ,
daß auch Edith Kersbach nach Deutschland geflo¬
hen sei . So wie wir gestern die Erklärungen
Böhms mit Zurückhaltung wiedergegeben haben ,
so müssen wir auch diesmal auffällige Umstände
konstatieren .

Seit sechs Tagen ist der gesamten Oeffent -
lichkeit als eine der wenigen zweifelsfrei festge¬
stellten Tatsachen bekannt , daß die Mörder über
die Grenzstelle Schneeberg nach Deutschland zn -
rückgekrhrt sind . Aber e r st j e tz t melden sich
Zeugen , die die Drei in jener Nacht gesehen ha¬
ben . D « rartspäte Erinnern n' gen
sollten doch nicht genügen , um
die Aufmerksamkeit von den
Nachforschungen im Inland av -
zulrnkrn .

Bei Kellner Flieger verhaflet
Mittwoch früh wurde auf Weisung der Prager Staatsanwaltschaft

der Kellner des Hotels „ Iahori " , Karl Flieger verhaftet . Gendarmen

der Station Eim überführten ihm noch vormittags in die Haft beim Pra¬

ger Strafgericht . Der Haftbefehl stützt sich auf den Verdacht des Verbre¬

chens nach 8 212 des Strafgesetzes .

Rach diesem Paragraphen macht sich der¬

jenige , der einem Verbrechen Borschub leistet ,

selbst desselben Verbrechens schuldig . Begangen

wird das Verbrechen entweder durch boshafte

Unterlassung der Verhinderung , durch Verheh¬

lung oder durch Hilfe zur Entweichung eines

wegen Verbrechens Verhafteten .
•

Die Haltung des Kellners Flieger wäh¬

rend der Mordtat und am darausfolgenden Mor¬

gen mußte den Verdacht erregen , daß er zumin¬

dest nicht alles getan hat , um die Behörden recht¬

zeitig zu verständigen und eine Verfolgung der

Mörder möglich zu machen . Flieger hat bisher

behauptet , daß er sich aus A n g st in seinem

Zimmer eingesperrt und erst sieben Stunden

nach dem Mord gewagt habe , es zu verlassen .

Eine derartige Feigheit erscheint bei einem 33 -

jährigen Manne allerdings mehr als unwahr¬

scheinlich und allen Kreisen drängte sich geradezu

der Gedanke auf . daß Flieger eine größere Rolle

gespielt haben könnte als die eines zufälligen

und zu Tode erschrockenen Zeugen der Mordtat .

Nur die untersuchende Behörde hat anfangs die

Aussage des Kellners einfach hingenommen nnd

sich nicht bemüßigt gefühlt , wenigstens zu verhin¬
dern , daß er mit anderen Personen in Kontakt

komme , deren Aussagen über sein Verhalten
von Bedeutung sein können : vor allem mit dem

Hauspersonal und dem Hotelier .
Bor seiner Verhaftung gab Flieger noch dem

Stkibrnh - Reporteur ein Interview » welches
Mittwoch veröffentlicht wurde .

Erst auf das Eingreifen der Staatsanwalt¬

schaft ist es zurückzuführen , daß die einzige Per¬
son , welche von der Tat etwas Konkretes weiß ,
dem Verkehr mit allen möglichen interessierten
Leuten entzogen wird . Das allein hätte eine

Kollusionshast gerechtfertigt .

Der Hinweis auf den 8 212 des Strafgeset¬
zes beweist , daß die Staatsanwaltschaft triff -
tige Gründe hat , Flieger in Haft zu nehmen . Es
ist allerdings die Frage , ob diese Maßnahme
nicht zu spät kommt !

Alle Mörder In Deutschland ?
Die Suche nach der Kersbach Im Inland eingestellt ?

Henlein ohne Maske
Drohungen eines Loyalen

„ Man hat es « ns nicht leicht gemacht .
Da hieß es : Tarnung , Fascismus , Staats -

gefährlichkeit . Es waren leider Gottes

nicht die Tscheche «, sondern es waren

Deutschsprechende . Aber es

kommt der Tag . . . "

Also sprach Henlein in Marienbad . Welchen

Tag mag er wohl gemeint haben , in dem vor¬

sichtshalber unvollendeten Satz ? Gedenkt er sich
eines Tages vielleicht als Demokrat und Patriot

so glänzend zu rehabilitieren , daß alle Abbitte

leisten müssen , die in ihm einen Fascisten vermu -

teten ? Gedenkt er etwa schon in nächster Zeit

gegen Hstler in so scharfer Form Stellung zu

nehmen , daß dadurch jede Spur einer Ideen¬
gemeinschaft mit der braunen Mvrdersippe ge -

tilgt wird ? Diese Fragen scheinen deplaciert zu

sein , aber sie drängen sich^auf, vergleicht man die

Peteuerungen Henleins in Böhm . Leipa mst sei¬
nen Marienbader Ausfiihrungen .

Der Tenor der Marienbader Rede schließt
jeden Irrtum oder Zweifel aus . In Leipck glaubte
Henlein noch in der Maske des biederen und lei «

der verkannten Demokraten auftreten zu müssend
Nun hält er die Zeit für gekommen , diese Maske

zu lüsten . Es ist kein Zufall , daß dieser Ver¬

wandlung die Saarabstimmung und der Mord in

Zähork vorangingen . Henlein wußte , was er

meinte, - seine Anhänger ebenfalls und auch wir

wissen den Sinn der Ankündigung richtig zu . deu¬

ten . Zum politischen Requisit angehender Dikta -

toren gehören Drohungen und Einschü hterun -
gen . Dem Hitlerregime gingen ebenfalls wilde

Reden von der kommenden „ Nacht der langen
Messer " , vom „ Köpserollen " usw . voran . Hen¬
lein kopiert das in einer Form , die alle blut¬

rünstigen Hoffnungen seines Anhanges zwar be¬

friedigt , aber für den Staatsanwalt doch nicht

faßbar erscheint . Was aber weiter nicht wesent -
sich ist , denn hier geht es zunächst um eine po¬

litische Angelegenheit . Und dazu ist
vor allem zu sagen : Herr Henlein soll
den Mund nichtzuvollnehmen .
Das ist ein Spiel mit einer sehr zweischneidigen
Waffe und wer sie einmal anrührt , kann sich da¬

mit ins eigene Fleisch schneiden .
Ueber diese Dinge muß einmal deutlich ge -

redet werden . Wir sind keineswegs so naiv , zu
glauben , daß die Anbeter des Hakenkreuzes aus¬

gerechnet hierzulande auf dm Einsatz ihrer un¬

entbehrlichen Terrormethoden verzichten werden .

Teplitz , ' Saaz , Schönlinde haben hinlänglich be¬

wiesen , daß es an gutem Willen zur Bomben -

legcrei nicht mangelt . Und „ nach dem Einsper -
ren kommt das Auslassen " , nicht wahr Herr Hen¬
lein ! Um aber diese völkischen Ueberzeugungs -
mittel öfter und erfolgreicher anwenden zu kön¬

nen , braucht man einm Gegner , der sich einschüch »
lern und der sich solche Methoden gefallen läßt .
Die deutschen Sozialdemokraten bekennen sich
ohneweiteres zu der „ Gotteslästerung " , Herrn
Henlein einer mehr oder minder getamten fasci -
sttschen Gesinnung geziehen zu haben und sie wer¬
den es umso nachhalttger und ausgiebiger tun ,

je mehr er uns dergleichen hanebüchener Beweise
liefert . Um noch dmtlicher zu sein : zu Elchen
Drohungen hat sich nicht einmal der Herr Krebs

verstiegen , welchem Wohl niemand vorwerfen
kann , daß er die Schnauze zu knapp aufgerissen
hätte . DieserTon ist neu in der

sudetendeutschen Politik . Herr

Henlein möge aber die Hoffnung beizeiten be¬

graben , daß er auf die Politik und auf die un¬

versöhnlich antifascistische Haltung der dmtschen
Sozialdemokraten damtt den allergeringsten Ein¬

fluß nehmen kann .
Wenn die Henleins und Sandners nunmehr

so gerne die Parallele mit der Saarabsttmmung
ziehen — in diesem Falle hat ihre Rechnung ein

Loch . Zur Ausführung solcher Drohungen ge -
hört der Besitz der Staatsgewalt , oder ein

. Staatsapparat , der in Zersetzung oder im Ucber «
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Vie bouFgeois - vilctatur
Schmitt geht , Schacht alleiniger ■ _ Ä _ S _ ■ 1

Wlrtschaltsdiktator IFI veUl5 ( M3NLZ
Berlin . ( D. N. - B. ) Der Reichskanzler

empfing am Mittwoch den beurlaubten Reichs -

wirtschaflSminister und preußischen Minister für

Wirtschaft und Arbeit Dr . S ch m i t t , der die

Bitte aussprach , mit Rücksicht auf seine immer

noch nicht wicderhergestellte Gesundheit aus sei¬

nen Aenitcrn entlassen zu werden . Zu seinem auf¬

richtigen Bedauern sah sich der Führer und

Reichskanzler veranlaßt , dieser Bitte stattzugeben .
Der Präsident des Reichsbankdirektoriums

Dr . Schacht wurde vom Führer und Reichs¬

kanzler erneut mit der Weiterführung der Ge¬

schäfte des Reichswirtschaftsministeriums und auf
Vorschlag des preußischen Ministerpräsidenten
auch mit der weiteren Führung der Geschäfte des

preußische » Ministers für Wirtschaft und
Arbeit beauftragt .

*

Der endgültige Abgang des bereits längere
Zeit beurlaubten Reichsministers Dr . Schmitt be¬
deutet eine neuerliche Befestigung der Stellung
des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht , der heute
in allen wirtschaftlichen Angelegenheiten des

Reiches den entscheidenden Einfluß hat , obzwar
er nicht einmal offiziell Minister , sondern
Reichsbankpräsident ist und auch jetzt nur mit

der Führung des Reichswirtschaftsministeriums
betraut , aber nicht zum Reichswirtschastsminister
ernannt wird .

Seinem Einfluß ist es zu danken , daß der
eigentliche nationalsozialistische Wirtschaftsfach¬
mann aus der Zeit vor dem Machtantritt Hitlers
Feder entfernt wurde , der Mann , der das
nationalsozialistische Parteiprogramm verfaßt
hat . Feder hat die Brechung der Zinsknechtschaft
zu seiner wirtschaftlichen Hauptforderung gemacht
und nun ist der entscheidende Wirtschaftsdiktator
im Reiche ein B a n k d i r e k t o r , der natürlich
alles eher durchführen wird , als die Beseitigung
der Zinsknechtschaft . Auch die Beurlaubung Dar¬
ris geht auf Schacht zurück , ebenso wie die Zu -
rückdrängung des Einflusses der Arbeitsfront ,
welche als Einheitsgewerkschaft die Interessen der
Arbeiter vertreten sollte , jetzt aber nur noch eine
Ferien - und Urlaubsorganisation ist .

Je schrankenloser Schacht in Deutschland wü¬
tet , desto mehr kommen die Interessen der Un¬
ternehmer und des Bankkapitals wieder zur Gel¬
tung und destomehr enthüllt sich die fascistische
Diktatur in Deutschland als das Werkzeug der
Großbourgeoisie .

Keine sofortigen Ergebnisse
der Londoner Aussprache zu erwarten

Paris . Am Mittwoch konferierte Außen¬
minister Laval zweimal mit dem britischen Bot¬
schafter in Paris , Clerk , über die kommende
Londoner Reise und die Londoner Unterredungen ,
die , wie an kompetenten Stellen versichert wird ,
den Charakter eines herzlichen
Austausches der Anschauungen
und nicht von genau fe st gelegten
Unterhandlungen tragen werden , die
sofortige Ergebnisse zeitigen würden .

Nach London reisen die beiden Minister Don¬

nerstag mittags und verbleiben dort den gan¬
zen Freitag , sowie auch einen Teil des Samstag .
Laval beabsichtigt , Samstag nachmittags nach
Paris zurückzukehren , während Ministerpräsident
F l a n d i n das Wochenende mit seinen briti¬
schen Freunden auf dem Lande verbringen will .

laufen zu den Fascistey begriffen ist , Damit hat
es in der Tschechoslowakei noch gute Weile . D a

müßte Herr Henlein zuvor über

dieWällederdeutschenSozialde -
mokratieundüber die Lei ch e n
der tschechischen Demokratie hin¬

weg st e i ge n, u ne e t w a a l s Ha u s -

knecht einerGajda - Diktaturfun -
gierenzu können . Oder soll die Hilfe
von außen kommen ? An Bereitschaft hüben und
drüben , sie einzusetzen , scheint es ja nicht zu
mangeln .

Nach dieser frechen Rede in Marienbad

weiß man aber , an wen man sich zu halten hat ,
wenn dem ersten Henleingegner in den deutschen
Gebieten ein Haar gekrümmt wird . Wir nageln
die persönliche Verantwortung des Führers
der Heimatfront vor aller Oeffentlichkeit fest .
Auf ihn fällt die ganze Schuld , politisch und

moralisch , wenn den Marienbader Worten auch
nur der Versuch zu Taten folgen sollte , wenn

in die Politik eines notgepeitschten Minderheits¬

volkes Methoden hineingetragen werden sollten ,
die heute zwar im Dritten Reich gelten , früher
aber nur bei Buschnegern üblich waren . Wenn es

der Schändung des deutschen Ansehens noch nicht
genug ist , dann kann ja Herr Henlein durch seine
Führer - Allmacht noch etwas dazu beitragen —

allerdings auf sein eigenes Risiko .
Der von Henlein und seinen Jüngern er¬

sehnte „ Tag " möge nur kommen . Bangemachen
gilt nicht . Wir sind in diesem Saaate so manchen

wieder als winselnden Demokraten begegnet , der

uns zuvor als Prediger der Gewalt mit geball¬

ter Faust drohen wollte Wie war es denn >n den

Kriegsbetrieben ? Wie war es bei der k. u . k. Sok

datenherrlichkeit ? Gab es da nicht auch einen völ¬

kische Jntellektuellenklüngel , der über die Ar

beiter und Angestellten mit der Peitsche regieren
und sie mit Kriegsartikeln einschüchtern wollte ?

Als das Maß voll war und als das Rad der Ge

schichte über sie hinwegging — wo blieben sie ?
Wo war ihr Mut ? Man soll angesichts der Hun¬
gertragödie von 400 . 000 sudetendeutschen Ar

beftslosen nicht mit dem Feuer politischer Dro

Hungen spielen . Denn es könnte zuerst jene ver¬

brennen , die so kindisch und albern sind , andere

damit schrecken zu wollen . Wohlgemerft , Herr
Henlein !

Beratungen
der tschechischen Agrarier

Prag . Mittwoch tagte in Prag der Vollzugs¬
ausschuß der tschechischen Agrarier . Nach der „ Pr .
Pr . " hielt Abgeordneter B e r a n ein einleitendes

Referat , in dem er auf den Ernst und die Unsi¬
cherheit der internationalen Lage hinwies und
erklärte , daß alles , was auf die Schwächung der

Machtposition der Republik abzielt , abgelehnt und
vereitelt werden müsse .

Wir können , sagte er , nur mit einer solchen
Stellung im internationalen Milieu rechnen , wel¬

che wir durch innere Ordnung gewinnen und zu
welcher wir mit unserer militärischen Macht rei¬

chen . Als führende Partei fühlen wir doppelte
Verantwortung dafür , daß die Verteidigung der

Republik vollkomm en sei , in der Nachbar¬
schaft Respekt wecke und uns unsere Freunde
und Verbündeten erhalte .

Ueber die kommenden Wahlen sagte Beran
u. a, : Wir haben uns mit . den übrigen Koali -
klvnOatteiest ' cktft die KonzeNmmiW ' M Wah¬
len in den H e r b st geeinigt . Das Datum der
Wahlen ist jedoch für uns ohne Bedeutung . Die
Hauptsache besteht darin , daß Parlament und Re¬
gierung arbeiten ; sofern sie zu pünktlicher Arbeit
fähig sein werden , wird die Frage der Wahlen
zweitrangig werden . Wenn dies nicht der Fall sein
wird , dann wird es f r ü h e r zur Entscheidung
kommen .

vle tschechischen

Nationalsozialisten

für Erfüllung des Koalitionsprogramms

Zur Frage des Wahltermins faßte am Mitt¬

woch auch das Präsidium der tschechischen n a -

tionalsozialistischen Partei nach einem
Referat des Ministers Dr . Franke einmütig den
Beschluß , daß bei der Festsetzung des Wahlter¬
mins lediglich gesamtstaatliche und nationale Ge¬
sichtspunkte entscheidend fein sollen , d. h. daß
auch die internationalen Auswirkun¬
gen berücksichtigt werden . Die vor kurzem neuer¬
lich bestätigte Vereinbarung der Koalitionspar¬
teien nimmt die Partei als Garantie an , daß
die Koalition ihr ganzes Arbeits¬
programm sowohl in staatspolitischer , wie
in finanzieller , wirtschaftlicher und sozialer Hin¬
sicht erfüllen will .

In dem von der Partei vorgeschlagenen Bor¬
wahl - Arbeitsprogramm findet sich auch die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit und die öffentliche Ar¬
beitsvermittlung .

Parlament am 19 . Feber ?

Nach einer Information der „ Prager
Presse " besteht in Regierungskreisen die Absicht ,
das Abgeordnetenhaus für den 19 . Fcher einzu -
vmlfm̂ ZMMeyNaiwnalsozjallstczi. unK So¬
zialdemokraten sei eme ' Verständigung über die
Arbeitszeitvorlage bereits erfolgt ; die
betreffende Vorlage soll in der ersten Sitzung dem
Parlament unterbreitet werden , ebenso das
Gesetz über die Arbeitsvermittlung
und die Novelle zum Kraftfahrzeuggesetz . Auch
die Sanierung der Selbstverwaltungskörper soll
bis dahin vorbereitet sein ; damit im Zusammen¬
hang steht die Novellierung der Gesetze über die
Stabilisierungsbilanzen und die besondere Er¬
werbsteuer .

Die handelspolitischen Lerhandlungrn mit
Oesterreich wurden Mittwoch in Prag ausgenom¬
men . Minister Stockinger hatte eine Reihe von
Besprechungen mit dem Minister des AeußereN
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nie Rakete
■ in Kurzroman von Kurt Doberer

Lang — kurz — lang . — „ Was ist mit

euch ? — Unsere elektrische Einrichtung zerstört .
— — Bleibt zurück . — Wir sind klar zum
Gefecht ! "

Das war das letzte , was man von den bei¬

den Kreuzern sah . Einige haben behauptet , daß

sie nach einer Stunde dumpfe Detonationen ge¬
hört hätten . Und ich glaube , daß sie recht gehört
hatten . Jim erzählte mir am Abend die ganze
Tragödie des Unterganges , als wenn er selbst
dabei gewesen wäre . Er war blaß und erregt .
Kein Wunder , er hat ja alles an seinen Instru¬
menten miterlebt .

Seine Augen glühten , als er zu sprechen
begann . Ich pfeif ihnen auf das Dienstgeheimnis ,
diesen ehrgeizigen Hunden . Dreihundert brave

Kerle sind jetzt am Meeresgrund . Ich werde den

Mund nicht halten . Um sechzehn Uhr funkten sie
schon von Zentron : Halt — haltet an —

haltet . Dann fuhr wieder das Heulen in die Ge¬

räte . Ich schaltete die Spannungszeiger um .

Fünfhundert Volt waren es , womit sie uns von

Zentron beglückten , und Ampere , soviel wir eben

aufsaugen konnten . Die Starkstromwellen ver¬

schwanden . Sie funkten immer wieder . Der Ka¬

pitän zuckte nur mit den Schultern . Als uns die

Strombündel zum zweiten Male trafen , waren

wir nahe genug . Damit waren auch unsere Mo¬

toren erledigt .
Aber nun begann erst der Tanz . Sie merkten ,

daß die Kreuzer weiter fuhren , näher und näher

an die Insel heran . Sie funkten wie verrückt :

„ Halt , ihr Männer —, haltet . — Ihr

geht in den Tod —. Nicht für euch und nicht für

uns —. Haltet an ! "

Und dann kam es von Zentron immer schnel¬

ler , aufgeregter : . Haltet an haltet an —

haltet ! " Plötzlich wurde es still . Unheimlich still .
Ich wußte , was nun kommen sollte , kommen ,
mußte ! Auszudenken wagte ich es nicht . Wieder

trafen uns die Stromstöße . Die Kreuzer fuhren ja
auf einer geraden Linie zwischen Zentron und un¬

serem Schiff . So trafen auch uns die Strahlen¬
garben von der Insel .

Nun kletterten die Boltzahlen rasend schnell
in die Höhe . Zehntausend — fünfzigtausend —

hunderttausend — und dann schwoll langsam auch
die Stromstärke an .

Jim krallte sich in meinem Arm . „ Weißt du ,
wie sie starben , Jonny ? Langsam sprangen nun

Fünkchen , sprangen Funken an allen Metall¬
teilen der Kreuzer . Sie tanzten die Gewehrläuse
auf und ab , sie glitten an den Geschützrohren
entlang — bis mit einem scharfen Schlag die erste
Patrone in die Luft geht . Nun rattert es an allen

Ecken und Enden . Dazwischen tönen die dumpfen
Detonationen der explodierenden Pulverkammer
DaS Schiff neigt sich zur Sette —. Niemand ist
mehr so lebendig , um über Bord springen zu kön¬

nen . Sttll , ohne Schrei und Laut , versinken die
beiden Kreuzer in der Wasserwüste . "

„ So desertterten euere Kameraden ! " schreit
Jonny in die bleichen Gesichter , die ihm beim

Schein der Kojenlampe entgegenstarren . „ Darum

ist Jim verrückt geworden , er sprach zu viel . Und

ich , ich wußte eben zu schweigen . "
„ He, " sagt da einer , „ wenn du alles das

schon wußtest , als wir anmusterten , warum bist
du dann auf diesem verfluchten Kasten und als

Freiwilliger ? "
„ Ja , ich bin nun trotzdem Funker, " lächelte

Jonny . „ Aber wir würden auch nie sterben , wenn
es so ginge , wie die Admiralität es sich denkt .

Es sind diesmal nur zwei Schiffe , aber —

wir haben Gasgewehre ohne Patronen . Wir haben

Rohgummi an den Stiefeln . Alle Griffe sind iso¬
liert , sind überzogen . Die Torpedokammern liegen
unter dem Wasser Und dort hört die Macht der

Strahlen auf . — Ha , freut euch ! Was kann uns

noch passieren ?

Die Admiralität ist klug , aber — die auf
Zentron sind noch klüger . Sie haben noch einen
dritten Trumpf , der zugleich ihr schrecklichster ist .
Als ich gestern am Funkgerät saß , kam wieder das
Strahlenbündel von Zentron , das uns alle Tage
abtastet .

Sie prüfen wie im Spiel ihre Apparate , ob
sie uns schon erreichen könnten . Zuerst sind es
fünfhundert Bolt , dann sechshundert , dann wie¬
der fünfhundert —. Nach einiger Zeit kommen siewieder — Zehntausend Volt — fünfzigtausend —
hunderttausend — dann wieder fünfzigtausend .
Jim hatte recht , sagte ich, als mein Auge über die
Zahlenscheiben der neu eingebauten Apparate glitt .Plötzlich verschwanden alle Wellenbündel — Aber— nun kam es wieder und gegen das kann uns die
Admiralität nicht schützen ! " Jonny sprang auf .
„ Wenn ihr schweigt und — halten wir zusammen ,wir werden uns im Augenblick der Not zu retten
wissen ! "

Also gebt acht ! Die Strahlenbündel kamen
wieder . Zuerst standen die Instrumente zitternd
auf hunderttausend . Aber dann kletterten die Zei¬
ger — Erst langsam , dann immer schneller . Sie
schlugen über die letzte Zahl ! Die Apparate
vibrierten und sangen . Im meinem Körper war
zuerst ein leises Prickeln . Dann , langsam legte es
sich wie Druck auf meinen Rücken und auf mein
Gehirn . Immer entsetzlicher , immer schwerer lages auf mir . ES war , als legte sich eine riesige eklige
Schlange Ning um Ring um meine Brust . Mein
Atem war heiß , meine Füße waren Glutklumpen .
Sie hafteten mit den Sohlen wie ein paar bleierne
Gewichte am Boden . Lichtströme zogen vor meine
Augen , und dabei wurden die Bilder um mich ver¬
schwommen Und verzerrt . Ich hörte Stimmen ,
Trompeten . Sirenen Geheul .

Da riß ich mit der letzten Kraft den Anten -
nenjichalter heraus . Mir war , als wäre ick einer
Jrrenhausmaschine entsprungen . — Das ist ihr
dritter Trumpf ! Stt schicken uns den Wahnsinn. "

»

Nr . 2 «

Dr . Benes und mtt dem Handelsminister Jng .
D o st ä l e k. In diesen Besprechungen , die in

sehr freundschaftlichem Tone geführt wurden ,
wurde in Anwesenheit der beiden DelegationS -
chefs die Grundlage der Verhandlungen verein¬
bart . Gleichzeitig wurde der Wunsch der beiden

Regierungen nach einem möglichst raschen Vor¬

gehen ausgesprochen . Im Sinne des getroffenen
Einvernehmens wurde gleich in der ersten Sit¬

zung am Mittwoch zur meritorischen Behandlung
der einzelnen Fragen geschritten . Die gegenwär -
tten Verhandlungen werden plangemäß etwa bis
Ende dieser Woche dauern .

Hitler nimmt den Mund voll
Zwei Drittel seiner Versprechungen

angeblich schon erfüllt

Berlin . Der zweite Jahrestag der national *

sozialistischen Machtergreifung ist lediglich in den
Zeitungen sowie durch eine nicht allzu reichliche
Beflaggung gefeiert worden . Von den sonst bei
geringeren Anlässen üblich gewordenen Massen¬
aufmärschen wurde diesmal abgesehen . Es fanden
lediglich Betriebsappelle statt , und auch dies nur
in absolut verläßlichen Betrieben .

Hitler hat einen Aufruf erlassen , der be¬
hauptet , daß in den zwei Jahren schon mehr
als . zwei Drittels ! ) des damals für
die kommenden vier Jahre Versprochenen einge¬
löst worden sei . Die überwältigende Mehrzahl der
einsttgen Widersacher habe dem Regime im In¬
nersten ihres Herzens bereits Abbitte ( ! ) gelei¬
stet , da sie in ihm auch ihr Ziel , ein Deutschland
der Ehre , der Freiheit und des sozialen Glückss ! )
verwirklicht sähe .

Der Wegfall der üblichen Feste wird mit der
Trauer um Hindenburg begründet .
Das größte Fest des Jahres soll erst der Tag der
Rückkehr der Saar werden .

General von Fritsch

auf Erholungsurlaub
Blomberg wieder im Dienst

Berlin . ( DNB. ) Nachdem Reichswehrmini¬
ster Generaloberst von Blomberg einige Wochen
zur Erholung außerhalb Berlins geweilt hat , wird
nunmehr der Chef der Heeresleitung , General von
F r i t s ch, im Anschluß an die Heeres - Skimeister -
sckaften einen Erholungsurlaub in den Bayrischen
Bergen verbringen , nach dessen Beendigung die
Besichtigug einiger süddeutscher Garnisonsorte in
Aussicht genommen ist .

Hitler —Pllsudskl
Zusammenkunft an der Grenze

Paris . Eine Privatagentur erfährt aus War¬
schau , daß die Zusammenkunft Hitlers mit
Pilsudski binnen kurzem in Czarnkow ,einer deutsch-polnischen Grenzgemeinde , zustande «kommen soll .

Amerikas Export steigt
Washington . Die Ausfuhr der VereinigtenStaaten betrug im Jahre 1934 2133 Millionen

Dollar ( 1933 nur 1678 Millionen ) . Die Einfuhrbelief sich auf 1658 Millionen ( 1480 ) . Das An¬
wachsen der Ausfuhr um 10 Prozent ist haupt¬sächlich auf den erhöhten Verkauf von Halbfabri¬katen und Ganzfabrikaten nach den ausländischen
Märften zurückzuführen .

„ Gibt es Neues ? " sagte der Kommandant , in
die Funkbude tretend . Dabei drehte er nervös anden Knöpfen seiner Uniform . Wortlos reichte ihmJonny die letzten Streifen aus dem Empfänger .In Strichen und Punften stand auf jedem Strei¬
fen dasselbe : Zentron hier — Haltet — Haltet an— Haltet —

Der Kapitän brauste auf : „ Ich habe Ihnengesagt , Funker , Drohungen und Warnungen von
Zentron wifl ich nicht mehr sehen . Sie machen da¬
mit nur die alten Weiber , die unter uns sind ,scheu ! "

Jonny senkte den Kopf . Eben begann der
Empfänger wieder zu klopfen . Beide hörten ge¬spannt auf das Geräusch : Zentron hier — Haltetan , ihr Männer — Ihr geht in den Tod — Nichtfür euch und nicht für uns — Haltet an —. DerKommandant drehte wieder nervös an den Knöp¬fen . Jonny war bleich geworden . „ Herr Kapitän " ,begann er , in seiner Stimme war kein Klang , „ dasist ihr letztes Signal , es war auch damals ihr letz¬tes , ehe die beiden Kreuzer in die Lust flogen . "Auch der Kapitän war weiß - wie ein Stück Kalk
geworden . Es war Zorn , der ihm aufttieq .

„ In die Luft geflogen, " schrie er , „deserttertsind sie ! Aber diesmal wird keine Möglichkeit füreuch Schufte sein , den ersten werde ich in Eisen —■ ,
„Kapitän, " unterbrach ihn Jonny erregt undmit rauher Stimme , „ die Admiralität wußte es ,

und ich weiß es auch , daß wir gegen diese Kata¬
strophe gesichert sind , — aber ich weiß auch , daßdie Erowelt noch Trümpfe hat , die uns das Lebenkosten werden . "

Jonny hatte den Kapitän im Eifer seinerRede an den Aermelaufschlägen gepackt . Doch —-das Bewußtsein , daß es nun zu handeln galt , gabdiesem die überlegene Ruhe zurück. Er rieß sicklos , ein schriller Triller fuhr aus seiner Pfeife .„ Was Sie afles wissen wollen . Sie wissen zu viel ,
Herr Funker ! "

( Fortsetzung folgt . )
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Deutscher Turnverband gibt den Ton an

i

Vergabe von StaatrauftrAgen .
Erleichterungen beim Gesetz über den

gerrigt ,
bejahen
nun die

daß trotz derselben die Lebensmöglichkeit gefährdet
erscheint .

Genosse Abg . Kaufmann und die übrigen
Parlamentarier unseres Wahlkreises sowie die son¬
stigen Funktionäre werden ihre ganze Kraft einsetzen ,
daß die einzelnen Punkte schrittweise der Verwirk¬
lichung zugeführt werden . Das Memorandum
wurde einmütig gutgeheißen und die
Vertrauensmänner gelobten , daß die Arbeiterschaft
zu jeder Unterstützung dieser Forderungen bereit sein
werde .

Genosse Kaufmann wies dann in seinem Schluß¬
wort darauf hin , daß wir keine Versprechungen
machen. Versprechungen können sich nur die anderen
leisten , ohne dafür einstehen zu müßen , von der So¬

zialdemokratie aber ist man seit jeher ernste Arbeit
gewohnt , weshalb ein von Sozialdemokraten gespro¬
chenes Wort wesentlich anders eingeschätzt wird als
die Phrasen der Gegner . In letzter Stunde geht an
den Staat der Appell , die Menschen des Erzgebirges
nicht verkommen zu lasten .

Unsere Arbeiter haben mehr als einmal
dah sie selbstlos « nd offen diesen Staat
« nd zn ihm stehen , möge auch der Staat
Treue halten « nd ihnen Hilfe bringen .

Die Vertrauensmänner des Graslitzer Bezirkes
haben gesprochen . In nächster Zeit wird in mühseliger
Kleinarbeit , in unzähligen Interventionen angestrebt
werden , daß die aufgestellten Forderungen der Ver¬
wirklichung zugeführt werden . Wir hoffen , daß die
führenden Männer dieses Staates die Zeichen der
Zeit verstehen ; die Arbeiter im Erzgebirge haben sich
bisher bemüht , ehrliche und brave Menschen zu blei¬
ben . haben sich von ihrem als richtig erkannten Weg
nicht abbringen lasten , find weder nach rechts in das
Lager des Henleinfascismus . noch nach links zu den
Hvperradikalen gegangen , möge nnn auch der Staat
diese Treue würdigen und ' Hilfe bringen , ehe es zu
>' vät ist ? er wird eS nicht bereuen !

Die „ Sudetendeutsche Jugendgemeinschaft "
ist die Spitzenvereinigung aller nichtmarxistischen
Jugendorganisationen . Es gehörten ihr früher
neben dem Bunde der Landjugend und dem
Reichsbund der katholischen Jugend die verschie¬
densten kleinen Bunde und Bündchen an , doch
war die Jugend des Deutschen Turnverbandes in

ihr nicht vertreten .

Nach dem Saazer Turnfest hat der Deutsche
Turnverband den Anspruch erhoben , als die ein¬

zige Erziehungsorganisation des sudetendeutschen
Volkes betrachtet zu werden . Da er sich völlig
fascistisch gebärdete und also der Geisteshaltung
der hündischen Jugend entgegenkam , hatte er be¬
sonderen Erfolg bei den kleineren Organisa¬
tionen , die mit fliegenden Fahnen in sein Lager
übergingen . Bon den etwa fünfundzwanzig
Jugendbünden , die vordem die SJG gebildet
hatten , hlieben übrig : die katholische Jugend¬
bewegung , der Bund der Landjugend und ehen
die J^aend^im DtzutUben Turnv»cha ^, . die sich
bei ' der ' vor ' einigen Wochen erfolgten Neu¬

schaffung der SJG der Führung in dieser

Spitzenorganisation bemächtigt hat . Das Ziel des

Deutschen Turnverbandes ist , die völlige Anglei¬
chung der Arbeitsmethoden in dem ihm noch nicht
unmittelbar unterstellten bürgerlichen Jugend¬
verbänden an seine » Arbeitsmethoden zü erreichen
und so die faktische Gleichschal¬
tung des sudetendeutschen
Erziehungswesens ins Werk zu
setzen . Der Bund der Landjugend hätte ohnehin
keinen großen Widerstand geleistet , aber die

katholische Jugendbewegung hatte den Versuch
unternommen , sich ihr Eigenleben zu sichern .

Nunmehr ist der Deutsche Turnverband in

der zweiten Etappe siegreich : nach

Nebernahme der Führung in der SJG hat er auf
der am vergangenen Sonntag in Reichenberg
abgehaltenen Führertagung erreicht , daß seine

Crziehungsgrundsätze als für alle

der SJG angeschloffenen Jugendorganisationen

verbindlich erklärt werden . Man hat in

einem Beschluß ausgesprochen , daß die Existenz¬
berechtigung der „ auf das gemeinsame Ziel aus¬

gerichteten " katholischen Jugendbewe¬
gung und der L a n d jugendbewegung vorläufig
noch Erkannt werde , daß jedoch die

Schaffung einer einheitlichen

sudetendeutschen Erziehungs¬
organisation „ wünschenswert und mög¬

lich " sei , die dann vollkommen unter der Füh¬

rung des Deutschen Turnverbandes wäre . So

würde Henlein alle bürgerlichen Parteien durch
die direkte Beeinfluffung ihrer Jugendorganisa¬
tionen unterminieren und durch die völlige
Gleichschaltung im Erziehungswesen wenigstens

später die vollkommene Gleichschaltung auf

politischem Gebiete erreichen . Die katholische

Ihrem Gutdünken in Frage kämmen würden ,
tieserstehend anzuführen .

Nebenbei sei bemerkt , daß die von Ihnen z «
nennenden Herren nicht « « bedingt Mitglieder
unsere Bewegung sein müsten . Urteilen Sie , bitte ,
nach bestem Wissen , wer nach Ihrer Ansicht daS
Gemeindewohl am besten vertreten dürfte . Dir
Listen « erden am Montag » den 7. d. M. , « nd
Dienstag , den 8. d. M. , wieder abgrholt . Jedem
Mitglied wird ein Briefumschlag übergeben , in
welchem er sei « Blatt einlegt .

Mit de « tschem Gruß
der OrtSgruppenleiter R. Berger . "

Der tüchtige Ortsgruppenleiter , Bauleiter
des Baumeisters Rösler , Herr Berger , hat sich
offenbar gesagt , daß auch er ruhig eine Probe¬
abstimmung vornehmen kann , wenn andere Poli¬
tiker eine Status - quo - Abstimmung Vorschlägen .
Nun soll man aber die politische Tüchtigkeit des
Herrn Ortsgruppenleiters doch sehr ernst ange «

bomben gegen den Rektor
Studentenexzesse in Lemberg

Lemberg . Auf der hiesigen Polytechnischen
Hochschule haben bisher unbekannte Täter in die

Kanzlei des Rektors , der die Abhaltung einer

Versammlung der nationalistischen Studenten
berboten hatte , zwei Petarden ge¬
schleudert , welche explodierten .

Im Verlaufe der Untersuchung dieser Ange¬
legenheit erschien im Akademischen Hause in Lem¬

berg, welches von Studenten der Polytechnik mW
der Universität bewohnt wird , eine Polizeiabtei¬
lung, welche eine Haussuchung vornehmen
wollte. Die nationalistischen Hochschüler bombar¬
dierten die Polizei mit Ziegelsteinen » Flaschen
usw. » wobei zwei Polizisten leicht verletzt wur¬
den. Ein Teil der Studenten errichtete in den

Gängen des Akademischen Hauses Barrika¬
den . Der Polizei gelang eS» nachdem sie Ver¬

stärkungen erhalten hatte , die Hausdurchsuchung
durchzuführen. Sieben Exzedenten — Mitglieder
des nationalsozialistischen Studentenverbandes —

wurden verhaftet .
Der Rektor der Polytechnik hat an die Stu¬

denten eine Warnung gerichtet , in welcher er¬
klärt wird , daß im Falle der Wiederholung der

Terrorakte die Auflösung aller Studentenorgani¬
sationen auf dem Gebiete der Polytechnik und

eventuell die Einstellung der Vorlesungen erfol¬
gen wird .

Das Wort der Graslitzer Arbeiter
Helfen kann und muß der Staat

Wir veröffentlichten gestern a « sz « gsweise die Referate , welche auf der Graslitzer Ber -

traucnsmärmerkundgebung von den Gen » Kaufmann » De Witte und Baumgart ! ge¬
halten wurden . An der anschließenden Debatte beteiligten sich 15 Redner aus den größten Orten
des Bezirkes . Ein Genosse nach dem anderen stand auf « nd schilderte dir furchtbare Situation ,
in der sich die Gemeinden und ihre Bewohner befinden . Biele Hinweise auf mögliche Hilfe
wurden gegeben . Diese Männer , die fast durchwegs seit Jahren selbst das Joch der Arbeits¬
losigkeit tragen » traten hier als Sachwalter ihrer Klaffmgcnossen auf , ernst , sachlich und wür ¬

dig , aber doch voll verhaltenen Grolls gegen di « unzulänglichen Maßnahmen .

Bielfach besteht der Eindruck , als ob man durch
all die Hindernisse , die man der Durchführung von
Krisenhilfsmaßnahmen in den Weg legt , absichtlich
dir Stimmung der Menschen reizen « nd vergifte « will ,
um siecher Demokratie « nd dem Staat « z « entfrem ¬
den und dem FaseismuS in die Anne zu treiben .

Die Klagen der Arbeiter

Da führte Genosse Pfeife r - Silberbach bei «
spiellos krasse Fälle aus der ErnährungSaktion an
und schilderte die Notlage seiner Gemeinde . Genosse
Langhammer wies die fast unglaubliche Tat ¬
sache nach , daß Schwaderbach in manchen Dingen noch
schlechter stehe , Genosse Roth zeigte das gleiche sirr
Eitzenberg auf . Genoffe R o s ch schilderte die Schwie ¬
rigkeiten der Jndustriekredite und der Kontingentie ¬

rung . deren Beseitigung unserer Industrie fühlbar
helfen könnte . Genoffe Werner sprach über das
Elend der Jugend , welche die Arbeit überhaupt noch
nicht so richtig kennengelernt hat und über die rück ¬
sichtslose Eintreibung der Verpflegskosten des Allge ¬
meinen Krankenhauses .

Genoffe Fried l - Rothau betonte , daß unsere
Menschen nichts wollen als Arbeit , daß aber , solange
Arbeit nicht in genügendem Maße geschaffen werden
kann, der schikanöse Entzug der Krisenunterstützung
zu unterbleibe hätte , die Genoffen Spinaler und
Künzel bringen weitere Einzelheiten über die
trostlosen Verhältnisse in der Gemeinde Rothau . Ge ¬
nosse Mülle r - Schönau schildert den Leidensweg
eines StraßenbauprojekteS , die Genoffen Meinl und
Schmucker fordern Staatsaufträge für das Schot ¬
terwerk . Genoss « Meixner sprach über die Not
des Kleingewerbes . Genoffe Häring brachte Ein »
zelheüen über die Rationalisierung und das Absterben
der Textilindustrie , Genösse S ch i m a n « k verwies
auf die Notwendigkeit der obligatorischen Arbeitsver ¬
mittlung und auf die Praxis der Gendarmerie ¬
erhebungen .

Genoffe Wunderlich befaßte sich mit dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Henleinfront , das
auf eine « Abbau der Arbeitslosenunterstützung ab ¬
zielt : die Arbeiter werden sich aber gegen eine Gleich ¬
schaltung der Lebenshaltung nach « ntr « wehren und
eine Hebung der Lebenshaltung der Arbeitslose »
durch eine vermehrte Zuweisung von Lebensmittel ¬
karten fordern , deren Bedeckung in der Einführung
des von der Sozialdemokrafte längst vorgeschlagene »
Notfonds gefunden werden kann .

Dai Ergebnis der Aussprach « ist in einem um ¬
fangreichen. ausführlichen Memorandum niedergelegi
worden , das an die maßgebenden Stellen weiierge -
leitet wird . Es gipfelt in folgenden

Forderungen
1. Weitgehende Berücksichtigung der angereg »'

ten Notstandsarbeiten .
2. Förderung der Industrie durch S t L t -

des Exportes Und des Widerstandes
die japanikche Konkurrenz für das Jahr

Henleins Agitatoren
Kaden es eilig

Anscheinend können die von Henlein Beauf¬

tragten den großen Augenblick nicht erwarten , da

sie der staunenden Mitwelt ihr « Heldentaten vor¬

führen können . Das Bestreben , die Sudeten¬

deutschen zu erlösen von allen Uebeln , treibt son¬
derbare Blüten .

JnSalesel zirkulierte anfangs Jänner
folgendes Schreiben :

Sudetendeutsche Heimatfrout

Ortsgruppe Salesel a. E.

An alle S^ . F . - Mitgliederl

„ Im kommenden Frühjahr dürfte « voraussicht¬

lich in unserer Gemeinde ebenfalls Wahlen staft -

finden . Da die OrtSgruppenleitnng für sich selbst

nicht die Kaudidatrnlistr aufstellen will , so ersuchen

wir Sie , uns die Gemeindevertreter , welche «och

zung
gegen
1935 .

8.
4.

Staatsbeitrag .
ö. Einbezug der Jugendlichen , welche

den dreimonatigen Arbeitsnachweis nicht haben , in
die ErnährungSaktion .

8. Nichtausschaltung aller jener Arbeitslosen
aus der staatlichen Unterstützung , die irgendeine
kleine Rente beziehen .

7. Strenge Kontrolle, , aber frei von allen
schikanösen Handlungen .

8. Mäßige Zuteilung von Lebensmittelkarten
an jene , die eine so kleine Unterstützung erhalten .

Bäuerliche Jugendbewegung
gleichgeschaltet

Jugend läßt sich kaufen . Der Preis ist nicht hoch :
die „völkisch ausgerichtete " Jugend müsse an¬
erkennen , daß die Erziehung der Jugend zur
Ehrfurcht Vor dem Religiösen notwendig sei . Für
dieses Beginnen gibt eS jenseits unserer Grenze
eine sehr beachtliche Parallele , sowie auch die
Geistigkeit des Deutschen Turnverbandes mit
jener der Hitlerjugend und der SA parallel
geht . Man braucht durchaus nicht auf ältere

Jahrgänge der „ Deutschen Turnzeitung " zurück¬
zugreifen . Es genügt , sich die letzten Nummern
zu Gemüte zu führen , die samt und sonders und
bis zur letzten Zeile fascisiert sind .

Den Vorsitz bei der Reichenberger Tagung
führte der Jugendmacher im Deutschen Turnver¬
band , Herr Baumeister G ü n z e l aus Görkau .
lieber „Entwicklungsgeschichte und Aufgaben
sudetendeutscher Jugendarbeit " redete Herr
Amtsleiter K u n d t , der in den Ankündigun¬
gen als „ Pfadfinder " vorgestellt wird . Er hat
belanntM schon tzyr . W?Lerer ZM heg P. fgd , ge -
fünden , der ' ihn zu Henlein führte und nun »st
er bemüht , die von ihm mitgeschaffene SJG
unter Mißbrauch seines Einflusses auf diesen
Pfad zu bringen . Neber „ Inhalt und Methode
sudetendeutscher Jugenderziehung " sprach nach
dem gemeinsamen Gottesdienst ein Macher des
Turnerbundes , der auf den symbolischen Namen
Dr . Vogt hört . Er ist im Deutschen Turnver¬
band gewissermaßen der Nachfolger jenes Dr .
Walter Brand , der zum Dietwart aller Sudeten¬
deutschen werden möchte . Für die Landjugend
hat ein gewisser Summer geredet , für
die katholische der Universitätsprofessor Dr .
Winter .

In dem Beschlüsse der SJG heißt es auch ,
daß sich der Führerrat der SJG als der alleinige
Vertreter gesamtdeutscher Jugendfragen be¬
trachte . Das heißt also z. B. , daß die Reichs¬
zentrale für Jugendfürsorge , die bisher alle
sudetendeutschen Jugendverbände zu gemein¬
samer sozialer Arbeit vereinigte , für die völkische ,
die katholische und die Landjugend keine Bedeu¬
tung mehr hat . Es wird sich noch zeigen , wie sich
diese Anmaßung der Totalität im Herberg s -
wesen und auf einigen anderen öffentlichen
Gebieten der Jugendarbeit auswirken wird !

Die sozialistische Jugendbewegung ist von
dieser Entwicklung nicht überrascht und wird
ihre Arbeit und ihren Kampf nach der neuen
Situation gestalten . Aber die Dinge gehen nicht
die Jugendbewegung allein an , sondern das
ganze Volk und schließlich unsere Demokratie
schlechthin .

lieber die Leute , denen die sudetendeutsche
bürgerliche Jugendbewegung in ihrer Gesamtheit
nun ausgeliefert ist und über die geistige Hal¬
tung des Deutschen Turnverbandes wird noch
einiges zu sagen sein .

Kein Beitritt Amerikas rum

Haager Schiedsgericht
Im Senat nicht die nötige Zweidrittel¬

mehrheit

Washington . Der Senat hat die Vorlage
über den Beitritt der Vereinigten Staaten zum

Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag
nicht ratifiziert . Für die Vorlage stimmten 52 Se¬

natoren , gegen sie 86 . Die erforderliche Zweidrit -
telmehrhest wurde daher nicht erreicht . Diese Ent¬

scheidung des Senats ist teilweise durch eine Aktion

der Senatoren Borah und Hiram Johnson
bervorgerufen worden , welche mit der Behauptung
argumentierten , daß der Beitritt der Bereinigten
Staaten zum Haager Gerichtshof , der dem Völker¬

bunde untergeordnet sei , das Mittel wäre ,

auf Umwegen den Beitritt Amerikas in den Völ¬

kerbund vorzubereiten . Das wäre mit der Gefahr
verbunden , daß die Vereinigten Staaten in die

europäischen Angelegenheiten verwickelt und ihre

freie Entscheidung in internationalen Fragen ein¬

büßen würden .
Auch die Hearst - Presse führte eine sehr heftige

Kampagne gegen den Beitritt der Vereinigten
Staaten zum Ständigen internationalen Gerichts¬

höfe im Haag .
Präsident Roosevelt erflärte Journa¬

listen , er werde keinen neuen Versuch unter¬

nehmen , um die Zustimmung des Senates zum

Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haager
Schiedsgericht zu erlangen .

zweifelt haben , denn in Salesel ist eS selbstver¬

ständlich bekannt , daß die dortige Gemeindever¬

tretung erst am 28 . Mai 1932 gewählt wurde ,

und daß , da die Wahlperiode vier Jahre dauert ,

erst wieder im Jahre 1936 die Gemeindevertre¬

tung neugewählt werden kann , sofern , naja , —-

soweit wird ja die Macht der Henleinler nicht

reichen , — sie nicht für jeden Ort den Wahltermin

bestimmen dürfen .
Die Auswahl unter den Henleinlern als Ge¬

meindevertreterkandidaten scheint nicht groß zn

sein , wenn man gnädigst gestattet , daß auch andere

in Frage kommen dürfen , ,,die das Gemeinde¬

wohl am besten vertreten dürften ! " DaS sprickt
nicht von allzustarkem Vertrauen zu dem sonst

immer zur Schau getragenen Selbstbewußtsein
der Henleinler , die doch allein den ganzen Laden

schmeißen wollen . Man denke nur , welche Folgen
entstehen könnten , wenn unter den qualifizierten
Gemeindevertretern , die am tüchtigsten sind , in

der Vertretung der Interessen der Einwohner¬

schaft , gar Marxisten wären . Dann würden alle

Henleins von Salesel und Umgebung Kopf stehen .
Die Volksgemeinschaft , die besonders zwischen
Unternehmern und Arbeitnehmer « , . soweit gewisse
Betriebe in Betracht kommen , außergewöhnliche
Spannungen aufweisen soll , könnte womöglich
gänzlich in Brüche gehen .

Um die Ehre der Nation

Die Perfidie der . deutschen " Provinzzei¬

tungen kann kaum noch überboten werden . Nicht

nur , daß sie den scheußlichen Mord von Zähori
nicht mit einem einzigen Wort verurteilt haben !
Sie sind jetzt sogar mit Eifer bemüht , der ge¬

samten Emigration die Schuld an ihm zu geben .

In einem Artikel des » Prager Zeitungs - Dienst «»" ,
der durch die meisten deutschen Provinzblätter
die Runde gemacht hat , heißt es , daß der

Zwischenfall von Zähoki überhaupt nur aus der

durch die Polittk der deutschen Emigranten ge¬

schaffenen Atmosphäre erklärt werden könne .

Hier schreiben deutsche Zeitungen in einem

freien Land . Sie könnten eine Mission erfüllen :

Anwalt zu sein dem freien deutschen Wort , An¬

walt den tapferen Deutschen , die um ihrer auf¬

rechten Gesinnung willen aus ihrem Vaterlande

vertrieben wurden . Was sich aber hierzulande
als besonders deutschempfindend bezeichnet ,

gesellt sich dem Mördergesindel jenseits unserer

Grenze und benützt die Freiheit des Wortes , die

ihm die von den Arbeitern mitbewahrte Demo¬

kratie sichert , zur Schändung der Ehre und des

Ansehens unserer Nation . Kein Mord ist meuch¬

lerisch , kein Terror schurkisch genug , als daß ihn

diese . Deutschen " nicht lobten oder zumindest er¬

klärten . Deutsche Kulturgesinnung hatten sie nie

und das Schamgefühl ist ihnen über der Begei¬
sterung für Hitler abhanden gekommen .

Nein , man wird am Tage der Abrechnung ,
dessen Kommen niemand verhindern kann , mit den

Burschen nicht sehr höflich umspringen . Man

wird tun müssen , was die Ehre und das An¬

sehen des deutschen Volkes erfordern : ihr bis¬

heriges Wirken gründlich auszutilgen , ihr fer¬
neres verhindern .

Schwerer Autounfall bei Leitmeritz . Der

Chauffeur eines Leitmeritzer Autobesitzers fand auf
der Straße Polep —Kizeschitz , als er mit seinem

Wagen die Strecke passierte , einen Tatrawagen
und ein Lastauto in schwerbeschädigtem Zustande
vor . Der Tatrawagen war über den Graben ge¬

stürzt und stand auf dem Kopfe . Der Chauffeur
leistete drei schwer verletzten Personen erste Hilfe
und führte sie dem Leitmeritzer Krankenhause zu .
— Warum der Personenwagen auf der der Fahrt¬
richtung entgegengesetzten Seite lag , bedarf noch
der Klärung .
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In der Mittwochverhandlung
Entführungsprozeß sagte die

aus , daß ihr Mann in der

in der das Lösegeld über «

Fräulein
entsenden
im mexi -

Brennholz
aus Sägespanen

In amerikanischen
Sagemühlen hat man Maschi¬
nen eingeführt , die die in rie¬
sigen Mengen abfallenden
Sägespäne durch gewaltigen
Druck zu Brennholzkloben zu -
sammenpresien . Die so gewon¬
nenen Holzscheite haben die
dreifache Dichte und die ent¬
sprechende Heizkraft von ge¬
wöhnlichem Brennholz .

Appetit nach der Mongolei ?

Schanghai . Wie von dem Kommando der japa¬

nischen Äwantungarmee in Hsinking mitgeteilt
wird , halten Truppen der Außenmongolei noch

immer das Gebiet von Khalkamiao am Doirsee

besetzt . Am 25 . Jänner habe ein Vertreter Mand -

schukuos einem Abgesandten der Regierung der

Autzenmongolei die Forderung überreicht , die

mongolischen Truppen bis südlich vom Fluß Ka -

halka zurückzuziehen . Eine Antwort , die anr 27 .

Jänner fällig gewesen sei , sei ausgeblieben .
Außerdem habe der Vertreter der Mongolei die

Mandschurei „bedroht " .
Hsinking . Japanische « nd mandschu¬

rische Truppenabteilungen unternahmen am

Mittwoch rin an heftigen Angriff auf dir mon¬

golischen Truppen beim Boir - See und besetzten

de « Ort Chalkamiso am Nordufer des Chal -

kargol - Muffes .

Japanischer besuch in Berlin

Berlin . Der Führer der japanischen Dele¬

gation bei der Londoner Flottenkonferenz , Vize¬
admiral Namamoto , der sich auf der Durch¬

reise nach Tokio in Berlin einige Stunden aufhielt ,

stattete Dienstag abends dem Beauftragten der

Reichsregierung für Äbrüstungsfragen von Rib¬

bentrop einen Besuch ab .

Dieser Besuch erscheint im rechten Licht durch

die Enthüllungen d : s Pariser „ T e m p s " , wor -

nach Japan bereits mit P ölen ein g e h e i -

mesBündnis abgeschlossen habe , das sich

naturgemäß nur gegen Sowjetrußland richten

kann . Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Besuch

des japanischen Ädmirals in Berlin , wo er mit

ungewöhnlichen Ehren ausgenommen wurde , dem

Abschluß bzw . der Bekräftigung eines analogen

Bündnisses mit D e u t s ch l a n d gilt . Auf gute

Beziehungen zu Japan hat das Hitler - Regime

ja schon feit jeher den größten Wert gelegt .

scher Nationalismus ist , denn gerade die Ver -

nichtung von Kunstwerken galt allzeit als barba¬

risch . Den Barbaren Deutschlands , die sich ge¬

formt haben nicht allein nach eigenem Natnrge -
setz, sondern auch nach den italienisch -faseistischen
Vorbildern und die zum Dank dafür , daß sie diese

Vorbilder hatten , den Lehrmeistern Deutschsüd¬
tirol mit großer verzichtender Geste für immer

Preisgaben , witd durch die Ersetzung Walthers
durch Drusus , des Dichters durch einen Krieger ,
des Deutschen durch einen Römer , nicht nur recht
anschaulich gezeigt , wie die italienischen Gesin¬
nungsgenossen ihre Freundschaft einschätzen , son¬
dern auch ein deutlicher Wink gegeben : Drusus
hat große Kriegszüge auf germanischem Boden

unternommen !

Ein tödlicher Bootsunfall ereignete sich Diens¬

tag spät abends auf der Donau in der nächsten

Umgebung der ungarischen Hauptstadt . Als ein

Gastwirt mit vier anderen Personen mehrere
Fässer mit Wein in einem Ruderboot von einem

Ufer der Donau zum anderen bringen wollten ,

kippte plötzlich infolge der starken Strömung mit¬
ten im Donaufluß das schwerbeladene Boot und
alle fünf Insassen fielen mit den Fässern . ins

eisige Wasser . - " Drei der Leute konnten sich durch
Schwimmen ans Ufer retten , während die restlichen
zwei Personen ertranken .

Ein Rothermere - Fliegerbund . Aus Lon¬
don wird gemeldet : Lord Rothermere kündig ! die

Bildung eines nationalen Fliegerbundes an , dem
als Vollmitglieder nur ehemalige Kriegsflieger
und Flugzeugführer , die nicht über 40 Jahre all

sind , « « gehören sollen . Andere Personen können

nur als Gäste beitreten und sind verpflichtet ,
zweieinhalb Schilling als jährlichen Beitrag zu be¬

zahlen . Hauptziele des Bundes sollen die Propa¬
ganda und Entwicklung der britischen Luftwaffe
und Luftabwehr , außerdem auch die Förderung
der Handelsluftfahrt sein . Für den neuen Ver¬

band wird Propaganda unter dem Hinweise , daß
Deutschland in zwei Jahren die größte Luft¬
macht der Welt geworden fei, gemacht .

Der „ schleichende Tod " . Der von gewissen¬
losen Schmugglern im Staate N e w N o r k abge -

!setzte Methyl - Alkohol hat weitere Todes¬

opfer gefordert . So starben in Mica 17 , in Gle -
versville bisher 32 Personen . Weitere 20 Perso¬
nen , an denen Symptome des „schleichenden
Todes " festgestellt werden konnten , wurden in be¬

sonders errichtete Baracken gebracht , wo die Aerzte
sich bemühen , die Eingelieferten am Leben zu
erhalten .

Hauptmanns luxuriöses Lebe « . Dienstag ,
würde das Kreuzverhör mit Hauptmann beendet .

Hauptmann erklärte bei seiner Einvernahme , daß
er niemanden gekannt habe , der mit den Haus¬
angestellten LindberghS ' in Verbindung ' gestanden
wäre . Es wurde ermittelt , daß sich Hauptmann im
Mai 1932 einen Radio - Apparat für 400 Dollar
und im Juni ein Fernglas für 126 Dollar ge¬
kauft hatte . Er und seine Frau unternahmen Aus¬

flüge nach Florida und nach Kalifornien , und

zwar durchwegs in der Zeit nach der Entführung .
Hauptmann hörte auf zu arbeiten und auch seine
Frau ging seit dem Juni 1932 nicht mehr ihrer
Beschäftigung nach . Seit dieser Zeit betrug der
Verdienst Hauptmanns , den er sich durch seine
Tätigkeit als Zimmermann erwarb , insgesamt nur
noch 200 Dollar .
im Flemingtoner
Frau Hauptmann
Entführungsnacht ,
geben wdrden war , mit ihr zusammengewesen
sei. Auch am 26 . November 1933 , an dem ihr
Mann in einem Kino angeblich Lösegeld - Bank«
noten gewechselt haben soll , sei er zu Hause ge¬
wesen . Schließlich sagte Frau Hauptmann noch
aus , daß sie in Begleitung ihrer Schwiegermutter
ihre Deutschlandreise unternommen habe , um
die Rückkehr ihres Mannes nach Deutschland '
vorzubereiten .

Die RekrutierungSkommiffione «. Im „ZemskY
Bcstnik pro Eechy " wird die Kundmachung des Lan¬
desamtes vom 28 . Jänner 1935 Nr 55/31 a. i.

1934 , Abt . 21 , Aber den Reise - und Arbeits -
p km n der Rekrutierungskommisiionen für die Haupt¬
bezirke in B L h m e n im Jahre 1935 veröffentlicht

, werden .

Wahrscheinliches Wetter von heute : Vorüber /
gehend stärkere Bewölkung mit Schneeschauern , ver¬
änderlich, Nordwest - bis Nordwind . Temperatur
ohne wesentliche Aenderung , nur im Südosten der
Republik infolge noch klarer Nacht strengere
Morgcnfröste.

Ein Schmuggler schwer verletzt
Uzhorod . Dienstag nachts um 1 Uhr erschoß

eine Streife der Finanzwache der Abteilung
Petrovo nad Tisou im Bezirk Sevlus an der
tschechoslowakisch -ungarischen Staatsgrenze emen
ungarischen Staatsangehörigen an , den 34jährigen
GeorgBakk aus der Gemeinde Kis Hodos .

Bakk brachte gemeinsam mit einer Schmuggler¬
bande geschmuggelte Lebensmittel über die Grenze .
Er wurde von der Finanzstreife gestellt , ergriff
abkr die Flucht . Die Streif « machte von der Waffe'
Gebrauch und traf . ,den Schmuggler in die linke
obere Lungenhälfte . Bakk wurde von dem Distrikts¬
arzt aus Petrovo nad Tisou behandelt und in das
Landeskrankenhaus nach Sevlus überführt . Seine
Verletzung ist ernst , aber nicht lebensgefährlich .

Das 13jährige Mädchen und die Muller
liegen derzeit im Karlsbader Krankenhaus . Es
besteht für ihr Leben keine unmittelbare Gefahr .
Wirtschaftliche Notlage dürfte das
Hauptmotiv dieser Verzweiflungstat gewefen sein .

Deutsche Nachrichten«
12 . 10 : Chansons.

Tschechischer Sprach '

*

ein Vorwand

zur Besetzung weiterer Gebiete

Mukden . In Tschinwangtau wurde Diens¬

tag abends ein japanischer Offizier
erschossen . Trotz aller Nachforschungen ist

es bis jetzt nicht gelungen , des Mörders hab¬

haft zu werden . Von japanischer amtlicher Stelle

wird mitgeteilt , daß dieser Mord eine Folge
der japanfeindlichen Hetze sei , die

zur Zeit in Nordchina betrieben werde .

Auf Veranlassung des japanischen Ober¬

kommandos sind am Mittwoch mehrere Kanonen¬

boote in Tschinwangtau eingelloffen . Im Fall «
die japanfeindliche Stimmung nicht zurück -
gehen " sollte, ' beabsichtigen die Japaner , aus

Shanhaikwan Truppen nach Tschin -

wangtauzu senden .

Grippe in Frankreich
Paris . In Frankreich hat sich die Grippe

stark verbreitet . Viele Schulen sind gesperrt , so

z . V. in Nancy drei Mittelschulen . „ Matin " mel¬

det aus Sens , daß dort vier Soldaten des

4. Infanterieregimentes an Grippe gestorben

sind und sich weitere 200 in Kranken¬

ha usbehandlung befinden .
Die Fro st Welle dauert in Frankreich an .

Mittwoch früh wurden in Paris minus sechs Grad

verzeichnet . Auch im Süden Frankreichs bewegt

sich die Temperatur um den Nullpunkt . Aus A l -

g i ej : werden gleichfalls Fröste und Schneefälle
gemeldet : Zum erstenmal innerhalb der letzte

Jahre schneite es Dienstag auch in O r a n.

Fräulein Gesandte
Mexiko City . Das mexikanische Außen¬

ministerium gab der Regierung der Republik
Kolumbien bekannt , daß es als Gesandten der
vereinigten mexikanischen Staaten
Palm Quillen nach Kolumbien
wlld . Es wird dies die erste Frau
kanischen diplomatischen Dienst sein .

Schreckenstat
eines verzweifelnden Vaters

In der Gemeinde T h e u s i n g bei Petschau
hat sich in den Morgenstunden des Mittwoch

zwischen 2 und 3 Uhr eine blutige Familientra¬

gödie ^abgespielt . Der 42jährige Schuhmacher¬

meister Josef Schmidt tötete feine fünfjährige
Tochter Else durch einen Stich mit der Schuster¬

ahle in die Sckläfe , worauf er seiner 13jährigen

Tochter mit einem Ledermesier an der rechten

Brüstseite eine schwere Verletzung bcibrachte .

Ditrauf versuchte er seine 38jährige Frau Fran¬
ziska durch das Oeffnen der Pulsadern zu töten .

Die Frau wehrte sich und lief , um Hilfe rufend ,

zu einer benachbarten Familie . Unterdessen

durchschallt sich der Schuhmachermeister die Hals¬

schlagader und stürzte sich aus der im ersten

Stockwerk liegenden Wohnung auf die Straße ;
ex starb bald darauf infolge starken Blutverlustes .

Eine gebräunte Znsel
Linz . Ein Stück des I n n - Laufes bildet be¬

kanntlich die Grenze zwischen Bayern und

Oesterreich . Unweit von Scherding befindet
sich gegenüber der bayrischen Ortschaft Bornbach

eine Insel in der Mitte des Flusses , die vor

mehr als zwei Jähren von S A - L e u t e n besetzt

wurde und wobei die Hoheitszeichen des Dritten

Reiches gehißt waren . Zahlreiche Flüchtlinge
benützten diese Insel , um nach Deutschland zy
kommen . Nunmehr hat sich aber , einer Meldung

des „ Linzer Volksblattes " zufolge , aus dem

Staatsvertrag von 1820 ergeben , daß die Insel zu

Oesterreich gehört . Die Hoheitszeichen des

Drillen Reiches mußten nunmehr von der Insel
beseitigt werden .

Munitionslager explodiert ,
elf Tote

Schanghai . Nach einer jetzt erst bei der Zei¬

tung „ Shunpao " eingetroffenen Meldung aus

Tientsin ist am 24 . Jänner das m< a n d s ch u -

r i s ch e Munitionslager Tschinhau in die Luft ge¬
flogen . Die Ursache des Unglücks wird auf eine

Unachtsamkeit der Arbeiter zurückgeführt . Durch
umherfliegende Splitter der explodierenden Ge¬

schosse wurden elf Personen getötet .

Außerdem wurden acht Soldaten und 15 Zioilpcr -
sonen verletzt . Die Bekämpfung des Feuers dauerte
Über einen , halben Tag . Der Schaden beläuft sich :
auf eineinhalb Millionen Dollar . Vier Nachbar ? .

Häuser wurden ebenfalls zerstört . Der Leiter

des

Biel gewandert ist HerrWalthervon
der Vogelweide Zeü seines Lebens .
„ Lande hab ich viel gesehen " sang er . Aber daß
auch sein Denkmal werde wandern müssen , —
wer hätte das für möglich gehaüen ? Daß so viel
hundert Jahre nach seinem Tode der fahrende
Ritter nicht Ruhe findet ? Das fascistische Rom
hat dem durch die Weisheit der Friedensverträge
ftalienisch , durch den Willen Mussolinis foscistisch
gewordenen Bozen eine Statue des Germa -
nenbesiegers Drusus zum Geschenk gemacht ,
die just dort aufgestelü werden soll , wo fett vie¬
len Jahren das Denkmal des Herrn Walther steht .
Die Fascisten ertragen es nicht , daß Walthers .
Denkmal daran erinnert , daß Bozen eine deutsche
Stadt war , die tzewallsam zu einer italienischen
gemacht wurde . Die Entfernung des Denkmals ,
das zur Erinnerung an „eine vergangene Zett ",
eine etwas weniger chauvinistische , in em Museum
kommen soll , wird damit begründet , daß der
Dichter „keinesfalls " aus Südtirol stammte . Das
ist sllittig , man konnte den Geburtsort Walthers
nie feststellen . Aber bekommen denn Dichter ge¬
meinhin nur Denkmäler in ihren Geburtsstäd¬
ten ? Dante war doch ganz bestimmt nickst in
Trient zur Welt gekommen , aber seit 1896 stand
dort sein Denknral und blieb dort stehen' auch
während des Krieges , den es überdauerte . Die
Habsburger waren gewiß nickst übermäßig ita -
lienfreundlich und mancher ihrer Weltkriegsgene -
ralc wird nicht gewußt haben , wer Dayre war ,aber den Sturz seines Denkmals hat doch nie -
mand verlangt . — Mussolini , wie alle Nationa¬
listen sich mit der Geschichte der Nation brüstend ,
die nicht sein Verdienst ist , aber von ihm gevrie -sen , als wäre sie es , hat oft genug den Deutschen
gegenüber damit geprahlt , daß die Römer schoneine hohe Zivilisation hatten , als die Germanen
noch Barbaren waren . Nun wird , unbewußt ,

. durch den Fascisinus bewiesen , daß er barbari - i Lesterkonzett?

Vom Rundfunk
InpMilMswertu aus den Programmen !

Freitag :
Prag , Sender L. : 10 . 05 :

10 . 15 : Salonorchesierkonzett .
13 . 35 : llrbeitsmarkt . 16 . 45 : Mkurs für deutsche Hörer . 17 : Ondricekquartett . 18. 20:
Deutsche Sendung : Schimet ' chek : Svorworschau .
18. 25: . Prof . Walko : Der gesundheitliche Wert der
körperlichen Arbeit . 18 . 45 : Arbeiterfendung !
Aktuelle zehn Minuten . 18 . 55 : Deutsche Presse.19 . 30 : Uebertragung aus dem Deutschen Theater :
„ Jenufa " , Oper von Janeöek . 22 . 15 : Schallplatte ».— Sender S. : 14 . 20 : Schallplatten . 15 : Deutsche
Sendung : Viettelstunde für die Frau . 19. 80:
Schrammelkonzcrt . — Brünn : 11 . 05 : Radioschram'
mein . 13 . 35 : Leichte Musik . 18 . 20 : Deutsche Sen¬
dung : Gajdezcka : Asllonomische Caukerie für die I » '
gend , 20 . 40 : Abendkonzett . — Mähr . - Oftra « : Unter
vier Augen . Lustsviel von Fulda . — Preßborg :
15 . 55 : Orchesterkonzert. — Kaschau : 19 . 30 : Or-

Abnehmer

für „ Enthüllunsen “ gesucht
E i n wegen versuchter Un¬

treue entlassener Oberbeamter
des GEC - Verbandes versucht auf be¬
queme Weise zu möglichst viel Geld zu kommen .
Er hat , wie wir erfahren haben , „ Enthüllungen "
über einen unserer Betriebe angeboten . Für die
Gesinnung dieses Menschen bezeichnend ist , daß er ,
um einen Käufer zu finden , sein Offert gleich bei
zwei politischen Parteien eingereicht hat : b- r einer

extrem tschechischen um Kö 150 . 000 . — und bei
einer radikalen deutschen um Kö 200 . 000 . - —.

Sollte eine politische Partei das angebotene
„ Material " wirklich erwerben und es in irgend¬
einer Form in der Oeffentlichkeit verwende » , so
wird der GEC - Verband sofortund milden

äußersten Konsequenzen gegen
j e d e n v o r g e h e n, der sich dieser „ Enthül¬
lungen " bedient . Denn der Beweis dafür , daß
diese „ Enthüllungen " nichts als eine Häufung
von U n w a h r h e i t e n sind , ist sofort und

leicht zu führen . Durch die Verwendung dieser
„ Enthüllungen " wird keineswegs der GEC - Ver -
band kompromittiert werden / sondern nur jene
Parteien , Politiker und Personen überhaupt , die

dieses „ Material " im Kampfe mit ihren Gegnern
verwenden . Es wird ihnen einen sehr schlechten

Dienst leisten .

Der Verfasser dieser „ Enthüllungen " ist ein

Mensch , der in einer schriftlich abgegebenen Erklä¬

rung „ bedauert , schwerste Anwürfe , wenn auch in

vertraulichen Briefen und Gesprächen erhoben zu

haben " .
In derselben Erklärung beteuert er „ auf

Ehre und Gewissen , keine kompromittierenden Be¬

lege zu besitzen und alles zu unterlassen , was den

Interessen der Firma abträglich sein könnte " .

Wenn es eine politische Partei oder irgend
jemanden geben sollte , der von diesem Gewährs¬

mann , dessen Charakter und Gesinnung schön durch

seine oben bezeichneten Angebote gekennzeichnet

wird , um teures Geld das angebotene „ Material "

erwirbt , so wird dies nur ein B e w e i s f ü r d a s

tiefe Niveau sein , auf dem der

K a m p f g e g e n d i e b e i a l l e n Geg¬
nern des Verbraucherschutzes so

verhaßteZentrale der Konsum¬

genossenschaften geführt wird .

GEC

Produktions - und Großeinkaufsverband
für Erwerbs - und Wirtschaftsvereinigungen

reg . Gen . m. b. H. in Prag .
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Schwierige Abfahrt
aus Moskau

Wie löse ich eine Fahrkarte ? Das ist doch
jedenfalls höchst einfach , wenigstens , wenn man
daS nötige Kleingeld dazu hat . Man geht zur
Bahnhofskasse oder in ein Reisebüro , entrichtet
seinen Obolus und erhält das Billett I . , II . oder
Hl . Klasse , je nach Geldbeutel bzw . Neigung .

So ist es wenigstens , wenn du zum Beispiel
nach Paris oder von New Uork nach Honolulu
fahren willst .

Aber die Sache sieht ganz anders aus , wenn du
dich in Sowjetrußland befindest , kein ausländischer
Ehrengast bist , keine Kommandierung und keine

ausländische Valuta hast . Dann gerätst du von
einer Sackgasse in die andere , muht durch viele

Hinterhöfe tappen , manche Mauer übersteigen , bis
du endlich dein Ziel erreichst . . . oder auch nicht
erreichst .

Ich sitze also in Moskau und will nach Prag .
Habe das russische Ausreisevisum , das polnische
Transit und das nötige Kleingeld , in schönen
neuen Sowjetnoten .

Auf dem Reisebüro „Intourist " . Ein ge¬
langweilter Genosse empfängt mich : „ Sie wollen
ein Billett nach Prag ? Haben Sie ausländische
Valuta ? Rein ? Wir nehmen keine Rubel . Besor¬
gen Sie sich das Billett von Ihrem zuständigen
Kommissariat . " — Der Himmel sei mir gnädig :
kein Kommissariat ist für mich zuständig I —

„ Dann versuchen Sie doch bei der Bahnhofskasse
ein Billett zu erhalten . Sie können von hier aus
direkt mit der Straßenbahn fahren . "

Da ich mir schnell Gewißheit verschaffen
will , fahre ich nicht nur zum Bahnhof , sondern
gehe sogar zu Fuß . Die Straßenbahnen sind über¬
füllt und die Autotaxen , auf die man um die

Mittagszeit ansteht , kommen gewöhnlich erst gegen
abend .

Weißrussischer Bahnhof . Als gewissenhafter
Mensch konsultiere ick eine freundliche Schlafmütze
an der Auskunftsstelle , dann drei Gepäcksträger
und schließlich noch einen rumänischen Bergarbei¬
ter , der mit Frau und vier kleinen Kindern seit

vierzehn Tagen auf die Reisemöglichkeiten nach
Bukarest wartet . Sein Fall ist beinahe hoffnungs¬
los . Täglich werden an der Bahnhofskaffe eine
Stunde vor Abfahrt deS Zuges vier bis sechs
Billette für Reisen inS Ausland verkauft . Man

muß von morgens früh an Schlange stehen , und
wenn man Glück hat , erhält man um S Uhr abends
sein Billett . Der Rumäne - kann nicht abfahren ,
weil es nie mehr als zwei Billetts nach Bukarest
gab, und die Kinder — das jüngste bekommt noch
die Brust — nicht allein fahren können .

1 Meine. , . Thmwen . stehen besser : ich brauche nur
rin Billett . , Da ich selbst -nicht die asiatische Ge¬
duld zum Schiarillrstehen habe , suche ich mir dazu
einen Gepäckträger .

Ich spreche einen würdevollen Weißbärtigen
an , plaudere mit ihm über das Wetter , die Ernte¬

aussichten , die Perspektiven des RooseveltplanS
und komme schließlich auf seine Dienst - und Pri -
datverhältnisse. Er arbeitet schon 47 Jahre bei der

Bahn, davon 80 Jahre als Weichensteller . Seit

fünf Jahren ist er Gepäckträger , weil seine Augen
zu sckwach geworden sind . In 6 Jahren , zu seinem
70. Geburtstage , will er sich pensionieren lassen .

Nach einer philosophischen Betrachtung über
den Bandel der Dinge , der Berufe , der MuSkel -
und Sehkraft gehe ich in mediaS reS : „ Ich brauche
ein Billett nach Prag , können Sie es mir besor¬
gen?" — „ Prag liegt Wohl in der Tschechoslowa¬
kei. Das muß eine schöne Stadt sein . Ist die auch
so groß wie Moskau ? "

Wir plaudern ein wenig über die Moldaustadt ,
wobei ich ihn sehr durch die Mitteilung erfreue ,
daß sie auch an einem Fluß liegt . „ Da kann ja
die Fugend im Sommer baden , wenn es zu heiß

Kreaturen
Bon Martin Grill

Es waren in jener Nacht weder Mond noch
Sterne zu sehen ; die Dunkelheit lag wie ein

dichtes , schwarzes Tuch auf der schneelosen Land -

fchaft; schon in kurzer Entfernung verschtvanden
die Häuser und Hütten des kleinen Dorfes den

Blicken der wenigen Menschen, die irgendeine drin¬

gende Besorgung über die Straße führte . Für
die Wenigen waren die Dunkelheit und die tiefe
Stille fast körperlich fiihlbar . Die ganze Welt

fchien zu schlafen und doch wai » eS erst die neunte

Abendstunde einer Winternacht .
Dort , wo das Dorf zu Ende war und das

freie Feld begann , stand lauchend vornüber ge¬

beugt eine regungslose Gestalt . Die wenigen Ge¬

räusche , die auS den menschlichen Behausungen an

ihr Ohr drangen , klangen verschwommen und ge¬

dämpft, als müßten sie erst einen dichten Schleier
durchdringen . Einige erleuchtete Fenster brannten
runde Lichtflecke in die Dunkelheit , ab und zu

strichen dunkle Schatten über Helle Fenster , sonst
war leine Spur eines menschlichen Wesens zu be¬

merken . Die Gestalt nickte befriedigt und wandte
sich dem offenen Felde zu , witternd hob sie den

Kopf wie ein Hund , der eine Fährte annimmt , und

ging langsam auf daS Feld hinaus . Draußen
strich ein lauer Wind über die Furchen und brachte
mit sich einen starken Geruch von Dünger und

frischer Erde und weckte in dem einsam Dahin¬
schreitenden die Erinnerung an durchwachte und

durchschwärmt ? wanne Frühlingsnächte .
Plötzlich blieb der Mann stehen und schaute

überrascht nach vorn : in der Wegrichtung lag ein

Kote Milke und Matteotti - Fonds
Ein von der Internationalen Roten Hilfe

( Moskau ) an den Internationalen Gewerk¬
schaftsbund , die Sozialistische Arbeiter - Inter¬
nationale und den Matteotti - Fonds gerichteter
Brief , in dem gemeinsame Aktionen vorgeschla¬
gen werden , ist von den drei erwähnten Körper¬
schaften am 18 . Jänner beantwortet worden . Es
heißt im :

Wir wollen in diesem Brief die niederträch -
tigen Verleumdungen , die die . Rote Hilfe " gegen
den » Matteotti - Fonds " aus Anlaß unserer Soli¬
daritätsaktion in Oesterreich verbreitet , nicht be¬
sprechen .

Wir wollen uns hier auch nicht auf eine Dis¬
kussion darüber einlassen , in welchem Sinne die
» Internationale Rote Hilfe " eine »überpartei¬
liche Organisation " sei . Es genügt uns , daran zu
erinnern , was der Vorsitzende der Kommunistischen
Internationale in der Eröffnungsrede des Kon¬

gresses der „ Roten Hilfe " am 25 . Mai 1925 in

Moskau erklärt hat : » Die Internationale Rote

Hilfe ist eine kommunistische Organisation , die sich
zum Zweck setzt , den durch die Bourgeoisie verfolg¬
ten Arbeitern der ganzen Welt zu helfen . Die In¬
ternationale Rote Hilfe ist keine philantropische ,
keine gemeinnützige Organisation , — sie hat sich
als ein Glied in der internationalen proletarischen
Bewegung zu betrachten . Das Exekutiv¬
komitee der Komintern betrach¬
tet die JnternationaleRote
Hilfeals eines seiner Glieder ,
und zwar als eines seiner wich¬
tigsten Glieder . " sSeite 28 des Proto¬
kolls des Kongresses der Roten Hilfe . ) . . .

. . . Wir sind überzeugt , daß im gegenwär¬
tigen Zeitpunkt ein Zusammenwirken unseres

Matteotti - Fonds mit der Roten Hilfe die von uns
unternommene Hilfsattion für die Opfer des Ter¬

rors in Spanien keineswegs fördern , sondern im

Gegenteil auf das ernsteste beeinträchtigen I iürde .

Wir kämpfen für ein geordnetes Gerichtsverfahren
in Spanien , für die Erhaltung der Rechtsgaran¬
tien , gegen die Todesstrafe . Bei jeder solchen ge¬
meinsamen Hilfskonferenz , wie Sie sie Vorschlägen,
würde ganz automatisch die Frage gestellt werden ,

warum die Rote Hilfe , die bei

ihrem letzten Kongreß berichtet

hat , daß sie 8 % Millionen Mit¬

glieder in der Sowjetunion
zähl « , darauf v e r z i ch t e t , f ü r die

Rechtsgarantien , die sie in

kapitalistischen Ländern fordert ,
auch in der Sowjetunion einzu¬
treten .

Wir verstehen und wünschen , daß sich die

Sowjetunion mit aller Energie gegen alle konter¬
revolutionären Machenschaften zur Wehr setzt .
Aber wir verstehen nicht und werden stets dagegen
protestteren , daß in der Sowjetunion Gerichtsver¬
handlungen in Abwesenheit der Angeklagten und

der Verteidiger stattfinden , daß Berufungen gegen
gefällt « Urteile sowie Begnadigungsgesuche nicht
berücksichtigt werden und daß Todesurteile unmit¬
telbar nach der Urteilsverkündung ohne jeden Auf¬
schub vollstreckt werden . Der Kampf , den wir gegen
die verbrecherische Untergrabung der Rechtssicher¬
heit durch die fascistischen Diktatoren führen , wird

auf das ernsteste beeinträchtigt durch die entsetz¬
lichen Verfügungen , die das Zentral - Exekutiv -
komitee der U. d. S . S . R. am 1. Dezember 1934
in Kraft setzte .

istl " Leider betrübt er mich durch die Nachricht ,
daß er mir nicht behilflich sein kann , da die Ge¬

päckträger nur am Vorabend der Abfahrt Bestel¬
lungen auf Schlangestehen annehmen dürfen , ich
wollte erst in fünf Tagen fahren .

Am „ Vorabend der Abfahrt " bin ich wieder

auf dem Bahnhof . Der würdevolle Weißbärttge ist
nickt da : hat seinen dienstfreien Tag . So wieder¬

holt sich das Gespräch mit einem Hagern Schwarz -
bärtigen . Da dieser erst 15 Jahre bei der Bahn
arbeitet , weder Weichensteller war , noch weitsichtig
ist , komme ich wesentlich schneller zur Kernftage .
„ Ich brauche ein Billett nach Prag . Können Sie

morgen für mich Schlangestehen ? "

In einer Minute sind wir handelseinig : er

bekommt 15 Rubel und eine Schachtel Zigaretten .
Umständlich schreibt er auf den Rand eines alten

Zeitungsblatjes : „ Einmal Prag weicher " .

t,Äeich " . ist . ein sowjetisches . Pseudonym für
zweiter , „ härt " für dritter Klaffe . )

Dann gibt er mir VerhaltungSmaßnahmen :
„ Sie müssen um 8 Uhr abends selbst da sein , län¬

ger darf ich nicht für Sie stehen . Um 9 Uhr erhal¬

ten Sie das Billett , wenn eins da ist . Sollte das

nicht der Fall sein , dann stehe ich übermorgen noch

einmal Schlange , das kostet für Sie keine Kopeke

mehr : " — ,,Hm . Und was soll ich mit meinem

Gepäck machen ? DaS bringe ich Wohl am besten

morgen im Laufe des Tages hierher zur Gepäck -

aufbewahrungSstelle ?
"

„ Die ist seit 14 Tagen geschloffen, " berichtet

mir freudestrahlend mein schwarzbärtiger Freund .

„ Wird remontiert , Generalremonte . War auch

schon längst notwendig . Wiffen Sie , der alte

Kasten , das HauS , in dem ich wohne , sollte schon

vor zwei Jahren abgeriffen werden . " Wie er bei

den Wanzen in seinem Quartier angelangt ist ,

unterbreche ich ihn höflich : „ WaS soll ich also mit

meinem Gepäck machen ? Ich kanü doch nicht hun¬

dertmal ( ich übertreibe leicht ein wenig ) mtt mei¬

nen Koffern hin - und herfahren l "

großer , unförmiger Block , eine Feldscheune , doch

war eS nicht ihr Anblick , der den Mann über¬

raschte , sondern der Umstand , daß auS den Ritzen

und Fugen der Seitenwand «in schwacher Licht¬

schein drang . Er ging vorsichtig näher und blickte

durch eine der Spalten . Im Innern der Scheune

saßen zwei alte Männer , augenscheinlich zwei

Landstreicher , um ein fleines Feuerchen , das sie

auf dem glatten Lehmboden entzündet hatten und

mit Reisig und Holzstückchen nährten . Ihre im

halblauten Tone geführte Unterhaltung bestand

fast nur aus einer gegen die geizigen und ver¬

schrobenen Bauern des Dorfes gerichteten

Schimpferei . Es war ihnen anscheinend diesen

Tag nicht gut gegangen und der stille Lauscher

lachte lautlos vor sich hin , als er die Jeremiade

anhörte .
»Also , Kollegen, " lachte er vor sich hin und

wollte schon ein loses Brett zur Seite biegen , um

einzusteigen , als ihm der Gedanke kam , daß er ja

die beiden noch besser überraschen könne . Er er¬

tastete eine Leiter , kroch an ihr hoch und durch eine

kleine Tür auf das aufgestapelte Stroh im Innern

der Hütte . Mit diesem Stroh war die Scheune fast

zu einem Drittel angefüllt . Die beiden Alten

hatten das Feuer in geziemender Entfernung von

den Strohballen angezündet und wenn auch keine

unmittelbare Gefahr bestand , so hätte doch der

rechtmäßig « Besitzer der Scheune einen kleinen

Nervenschock bekommen , wenn er die Einquartie¬

rung zu Gesicht bekommen hätte .

Oben auf dem Haufen lag der junge Bursch ,

denn ein solcher war es , und schaute vergnügt zu

den beiden hinab . Der Aeltere trug einen vielfach

zerfranzten und geflickten Soldatenmantel , den

der Hauch von hundert Abenteuern umwehte . Sein

„ So , das ist ganz einfach . Sie bringen das

Gepäck morgen abend mit . Gibt es kein Billett ,

fahren Sie wieder nach Hause . Wenn Sie aber

ganz in der Nähe wohnen . Sie haben immerhin
eine Stunde Zett . . . "

Ich wohne nicht in der Nähe . Dafür aber

schlafe ich unruhig . Ich träume immerfort von
meinem Gepäck . Fünf Stück besitze ich, ich selbst
bin das sechste Stück . Mehr als zwei Stücke kön¬
nen nicht gleichzeitig zur Bahn fahren und die
kleinen Gepäckstücke können unmöglich ohne Auf¬
sicht bleiben . Einmal fahre ich mit einem kleinen

Koffer zum Bahnhof und trefte dort den in Tränen

aufgelösten großen Koffer : zwei kleine Koffer , die

vorausgeschickt waren , sind verloren gegangen . Ein
andermal habe ich mich verlaufen und werde ver¬

geblich von den Gepäckstücken gesucht . Schließlich¬
führt das Billett allein mit den 5 Gepäckstücken
nach Prag , ich laufe verzweifelt hinterher ^ der
würdevoll « Weihbärtige stellt eitts : falsche Weichv
( er sieht bekanntlich schlecht ) , der Zug entgleist ,
die Gepäckstücke , die sich plötzlich in Frau und Kin¬
der des rumänischen Bergarbeiters verwandelt

haben » liegen schreiend und entsetzlich verstümmelt
zwischen den Trümmern und ich wache schweiß¬
gebadet auf .

Abends um halb 8 Uhr bin ich mit meinen
drei Gepäckstücken ( ich habe nur drei ! ) auf dem
Bahnhof , wo mich der hagere Schwarzbärtige mjt
breitem Lächeln empfängt : » Habe ich es nicht vor -
ausgesagtl ? Sie bekommen Ihr Billett . Es gibt
heute sechs Fahrkarten und Sie sind der Zweite in
der Reihe . "

Nach 90 Minuten öffnet sich der Schalter .
Mein Vordermann erhält reibungslos zwei Bil¬
letts weicher Klaffe nach Paris .

„ Ein Billett weicher Prag . " — „ Bitte sehr :
Moskau — Warschau — Breslau — Prag . " • —*

„ Hallo , Breslau ? Geben Sie mir die Strecke über
Oderberg : ich kann nicht über Deutschland fahren . "
— „ Neber Oderberg bekommen wir schon seit zwei
Monaten keine Fahrkarten mehr , die gibt es nur

Besitzer hatte ein rotes , stoppelbärtiges Vollmond¬
gesicht , aus dem zwei vergnügte Schweinsäuglein
listig die Verbitterung seines Gefährten beobach¬
teten . Vorsichtig legten dessen Hände Ast um Ast
in die leise knisternden Flammen und schoben
immer wieder die auseinanderfallende Glut zü
einem kleinen Häufchen zusammen . Er war in
allem der Gegensatz seines Kollegen . Auch er trug
einen alten Ueberwurf , der einem Soldatenmantel
ähnelte , doch umhüllte dieser eine kleine , schmäch -
tige Gestalt mit einem eckigen , spitzen Gesicht , dem
ein dünner , wirrer Bart und kleine , unruhvolle
Augen ein verschlagenes Aussehen gaben .

„ Nein, " sagte der Große auf eine Frage des
Kleinen , » es besteht gar keine Gefahr , daß man
uns bemerkt ; in dieser Nacht traut sich keiner von
den verdammten Erdäpfelzüchtern heraus auf das
Feld . So viel Mut haben sie nicht . Ja , einen
Bettler mit dem Hund vom Hof zu sagen , dazu
langt ' s eben noch , mehr darfst du von diesen Steck -
rübengesichtern nicht erwarten . — Aber werde nur
nicht trübselig , Alter ! Sieh mal , was ich hier
habe !

Der Alte hatte ein Bündel aufgeschnürt und
enthüllte vor dem Kleinen ein auf den ersten Blick
undefinierbares Etwas , das sich unter den Fingern
des Alten als ein großes Stück Fleisch und einige
große zusammengeklebte Kuchenstücke entpuppte .

Woher ist denn das ? "
» Habe ich dir nicht gesagt , daß im Verkehr

mit diesen Bauern nur eine harte Faust oder eine

| flinke Hand hilft ? — Stiehl dir was » dann hast
du was ! " Des Alten Stimme klang plötzlich dun¬
kel und rauh . » Mach es wie die großen Lumpen ,
die man immer laufen läßt . Bist du Sohn , hilf
dir selbst ! "

Seite ki

Wenn Sie für die Düngung Ihrer
Blumen den guten

Blumen - Zauberdung
verwenden , werden Sie zauberhaft
schöne Blumen haben

1 Paket mit Postzuseudung KC 5 * 60 durch

Verwaltung »Frauenwelt " , Prag XIL,

Fochova 62 . Bet alle « Kolporteuren erhältl .

bei Intourist , für Valuta . " — „ Ich Habe aber
keine ausländische Valuta . " — „ Dann nehmen
Sie doch über Breslau , das ist , glaube ich , ein

Transitzug , da brauchen Sie wahrscheinlich kein

Durchreisevisum . " — „ Verstehen Sie mich nicht ?
Ich kann nicht über Deutschland fahren I ! l " —
„ So , das ist etwas anderes . Wir haben noch ein
Billett nach Mailand , weicher oder harter Wagen .
Auch nach Wien , aber nur harter Wägen . Paris
kommt für Sie jedenfalls nicht in Frage . Das geht
über Berlin und Berlin ist doch die Hauptstadt von
Deutschland . " — „ Jawohl , das weiß ich , und ich
weiß auch , daß in Berlin , der Hauptstadt Deutsch¬
lands , ein gewisser Adolf Hitler lebt , außerdem ein
Hermann Göring , daß es dort Konzentrations¬
lager gibt und . . . " — „ Geben Sie mir keinen
politischen Unterricht , denn dazu habe ich jetzt keine
Zett . " Sie denkt , ich sei ein ganz hoffnungsloser
Fall und wendet sich mit ftagendem Augenauf¬
schlag meinem Hintermann zu : „ Sie wünschen «
Bürger ? "

Ich beiße die Zähne zusammen , nehme auS
meiner Brieftasche eine Reihe Scheine , schöne neu¬
gedruckte Sowjetnoten , bekomme etwas Wechsel¬
geld und irgendein Fahrscheinheft in die Hand
gedrückt .

Eine Stunde darauf sitze ich mutterseelen¬
allein im Coupe eines fast leeren Waggons eines ,
ich möchte sagen , noch leereren D- Zuges • — wenn
diese Steigerung nicht der Logik widerspräche . Das
Fahrscheinhest ruht unbesehen in meiner oberen ,
linken Westentasche , ganz nahe dem Herzen , ein
Hand über der ruhig und gleichmäßig ttckenden
Uhr .

Mein Ziel ist Prag . Was mag das Reiseziel
meiner Fahrkarte sein ? Als Kind kernte ich , daß
alle Wege nach Rom führen . Warum sollte so
tröstete ich mich — was Rom billig , nicht Prag
recht sein ? Warum sollte ich nicht schließlich mit
oder trotz dieser Fahrkarte doch noch nach Prag
kommen ? E w o.

Brot oder Lebett

In einer » Wochenschau " läuft ein exzentrisches
Bild . Junge Artisten , die auf schmalem Wolken¬

kratzergrat halsbrecherische Exerzitten ausüben .

Diese Uebungen in 60 Stockwerk - Höhe sind Spiel

um Hali und Kragen . Die Kamera , an derlei Men¬

schenopferungen gewöhnt , umkreist spielerisch di « vier

Objekte von allen Seiten .

Das Ganze ist « in Bild von vielen - r - einge¬

bettet zwischen Flugzeugmanövern , Motorradrennen

und Schönheitsköniginnen . , .

Und was sachlich dazu zu sagen ist —: arbeits¬

lose Menschen müssen in Sensation machen , weil

Hunger weh tut und die Manager der Filmtrusts
nicht senttmental sind .

Um ein paar Tag « essen zu können , riskieren fia

ihr Leben . Wofür ? ' Für zwei Minuten Filmauf¬

regung l

» Im Dorf hat dein Magen noch geknurrt ,
daß es eigentlich nicht verwunderlich war , tbenn die

Hunde zu heulen anfingen , und jetzt hast du eine

halbe Speisekammer bei dir, " meinte der Kleines
indem er mit hungrigen Augen das Bündel streifte .

» Ja , die Bäuerin wird Augen machen , wenn
sie ihren Festbratrn sucht . Aber möchtest du nicht
mtteffen ? "

» Natürlich möchte ich, " sagte der Kleine und

streckte die Hände aus , zog sie aber schnell mtt
einem Schmerzenslaut wieder zurück , denn dec
Alte hatte ihm mit einem Zweig auf die Hände
geschlagen .

» So schnell geht das nun wieder nicht ,
Musjö ! Immer schön sachlich . Leistung gegen Lei¬
stung ! Du hast doch in deinem Sack zwei Flaschen
und in den Flaschen ist ein süffiger Schnaps , den
du weniger den Rindern , aber um so öfter den
Bauern anbietest , wenn du bei ihnen den Vieh¬
doktor spielst . Also raus damtt ! Sie werden unse¬
rem Mahl eine besondere Note geben .

Der Kleine wandt und krümmte sich wie ein
Wurm : „ Die Flaschen brauche ich doch eben , wenn
ick das Viehzeug kuriere , und was ich dabei mtt
ihnen mache , das geht doch dich nichts an . "

„ Hör mal . Kleiner , ich will dir in aller Ruhe
etwas sagen . Ob der Schnaps heute getrunken
wird oder nicht , das bestimme ich und sonst nie¬
mand . Ich weiß , du hast seit Vormittag nichts ge¬
gessen ; in diesem Kaff hast du nichts bekommen
und vor morgen Mittag hast du keine Gelegenheit ,
etivas zu kaufen , denn in das Dorf wirst du ja
wohl nicht zurückgehen wollen . " Er streifte ' mit
einem höhnischen Blick das Fleischbündel . » Also
wirst du geben ! , was ich verlange ? "

( Schluß folgt ! )
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Volkswirtschaftund Sozialpolitik
Die Wetterführung der Citroen - Werke scheint

fetzt endgültig gesichert zu sein . Ein Ausschuß

von drei Sachverständigen , darunter dem bekann¬

ten Reifenfabrikanten Machelin , übernimmt die

Leitung . Zwölf Banken haben sich zusammengetan ,

um dem Unternehmen einen ersten Vorschuß von

80 Millionen zur Verfügung zu stellen . Dem

Direktionsausschuß ist eine dreimonatige Frist für

die Reorganisierung des Unternehmens gestellt .

Man rechnet mit der baldigen Einstellung sämt -

licher Arbeiter .

Eiugesendet .

70 . JahresbcrkN

Itypotccnl
Danka Ccsha
( Hypothekenbank des Königr. Böhmen)

Hypothekardarlehen 1843 Millionen . Einlagen
861 Millionen . Depofiten 2130 Millionen . Die
Fonds find um 10 Millionen auf 100 Millionen

gestiegen .

In der am 30 . Januar 1935 abgehaltenen
Direktionssitzung wurden die Rechnungsabschlüsse
der Zentrale und der Filiale in Bratislava und der
Expositur in Kosice für das Jahr 1934 genehmigt .
4Die vorjährigen Ziffern in Klammern ) .

Bilanz :
Aktiva

Kassastand

Sofort fällige Guthaben ( Ein¬
lagen )

Wechsel

Eigene Effekten

Hypothekardarlehen

Sonstige durch Wertpapiere ge¬
deckte Forderungen ( Schuldner )

Realitäten

Transitorische Aktiva

Inventar
Deponierte Effekten

Kä

6,650 . 011 . 80
( 5,734 . 456 . 60 )

136,288 . 971 . 07
( 126,775 . 410 . 11 )

19,831 . 740 . 90
( 28,159 . 172 . 70 )
574,237 . 066 . 77

( 597,905 . 063 . 79 )
1 . 842,770 . 849 . 81

( 1. 897,783 . 268 . 88 )

116,459 . 325 . 55
( 126,115 . 056 . 41 )

10,061 . 300 . —
( 10,288 . 873 . 20 )

28,921 . 777 . 93
( 27,246 . 261 . 86 )
• 2 —

2,180,744 . 984 . 76
( 4 . 979,315 . 721 . 29 )

Zusammen

Passiva
Eigene Reserven nach der

Erteilung '

Betriebsfonds der Filiale in
Bratiflava

Pfandbriefe im Umlauf

Unbehobene Pfandbriefkupons

Einlagen auf Einlagsbüchern

Einlagen in laufender Rechnung

Kreditoren

Transitorische Passiva
'

Deponierte Effekten

Zusammen

4 . 865,966 . 030 . 09

KC

100,208 . 686 . 17
( 90,151 . 413 . 04

16,000 . 000 . —
( 16,000 . 000 . —)

1 . 717,971 . 100 . —
( 1 . 732,794 . 300 . —)

. 872 . 571 . 20
1,140 . 127 . —

296,017 . 159 . —
( 306,211 . 828 . 85 )

565,149 . 122 . 01
( 598,435 . 022 . 64 )

8,088 . 240 . 74
( 1,003 . 640 . 46 )

35,964 . 166 . 21
( 37,599 . 383 . 06 )

2 . 130,744 . 984 . 76
( 1 . 979,315 . 721 . 29 )

4 . 865,966 . 030 . 09

Verlust - und Gewinn - Konto :
D e r l n st XL

Zinsen

Kursverlust an Effekten

RegieauHlagen u. Pensionen

Steuern und Gebühren

^Abschreibungen

Reingewinn ( zur Gänze den
eigenen Reserven zugewiesen )

Zusammen

115,271 . 673 . 39
( 117,187 . 538 . 09 )

1 . 804 . 244 . 95
( 8,427 . 744 . 76 )
14,008 . 171 . 37

( 15,212 . 285 . 06 )
1 . 160 . 179 . 95

( 916 . 274 . 30 )
225 . 242 . 20

( 230 . 018 . 10 )

9,857 . 729 . 46
( 9,859 . 880 . 84 )

142,327 . 241 . 82

G» e w i n n
Zinsen

Regiebeiträge

Diverse Einnahmen

Erträgnis der Realitäten

Xö
186,344 . 193 . 77

( 145,106 . 751 . 63 ) .
4,302 . 347 . 87

( 4,439 . 826 . 68 )
1,339 . 017 . 03
1,859 . 169 . 04 )

341 . 682 . 65
( 378493 . 80 )

142,327 . 241 . 32Zusammen

In der Bilanz kommt die allgemein beobachtete
Erscheinung des Abflusses der den Geldanstalten
anvertrauten Mittel zum Ausdruck . Gleichwohl hat
das Sinken der Geldeinlagen um 43 . 5 Millionen Xi
und . das Sinken des Pfandbriefumlaufes um
14 . 8 Millionen Xi kein beachtenswertes Ausmaß
angenommen . Allerdings haben bei dieser Sachlage
die strengen Rücksichten auf die Liquidität der An¬

stalt , und die ständig « Sorge um den Pfandbriefkurs
wünschenswerte Entwicklung der Darlehenstättgkeit
nicht gestattet . Es wurden zwar 27 . 7 Millionen Xi

neuer Hypothekardarlehen ausgezahlt , allein die

Kapitalsrückzahlungen haben diese Ziffer über¬

schritten und so ist der Stand an Hypothekardar ¬

lehen zum erstenmal nach langer Zeit um 55 Mil¬
lionen Xi . gesunken . Erst im Dezember trat ein

Umschwung em und die seitherige ununterbrochene
rege Nachfrage Nach Pfandbriefen berechtigt zu der

Hoffnung , daß heuer in stärkerem Maße die Nach¬
frage nach Hypothekardarlehen befriedigt werden
kann . Das geringe Sinken der Regiebeittäge , der

diversen Einnahmen und des Ertrages der Häuser
entspricht den wirtschaftlichen Verhältnissen und

wurde durch Regie - Ersparungen wettgemacht . Der

Zinsenertrag ist geringer , weil im vergangenen
Jahre eine Verschärfung infolge des Gesetzes über
die Kuponsteuer Z. 47/33 eintrat . Dafür verringerte

sich infolge des Steigens der Kurse bei den festver¬
zinslichen Papieren der Kursverlust bei den Wert¬

papieren und so schließt das Gewinnkonto und Ver¬

lustkonto mit demselben Ergebnisse wie im Vorjahre ,
wobei es der Bank möglich war , den Regiebeittag
der Hypothekakschuldner in der minimalen Höhe
von «in Viertel Prozent beizubehalten .

Nur noch wenige Tage - be »

nützen Tie diese zum Kauf

eines gediegenen Raglans
oder Anzuges bei

PRAGER

Schleichwege der Aermsten

Die Not der Zeit zwingt die Armen auf
seltsame Schleichwege . Jeder dieser Wege ist eine

Anklage gegen die Gesellschaft , die für die Be -

drängniffe ihrer Millionen keinen Ausweg mehr

weiß . In den Vorhallen der P o st a n st alten

drängen sich in diesen Wintertagen ausgehungerte ,
frierende Gestalten , die mit klammen Fingern
über die heißen Rippen der Heizungskörper sttei -

chcn ; das sind jene Unglücklichen , die keine Kohle

kaufen können oder vielleicht auch kein Obdach

haben .
In den Einheitspreisgeschäften

kann man andere beobachten , die stundenlang ziel¬
los hin - und herlaufen , um der muffigen Wärme

teilhaft zu werden , die zwischen Verkaufsständen
und den immer überfüllten Gängen lagert .

Wie Diebe schleichen sie scheu und geduckt
ihren Weg ; manchmal müssen sie Käufer mar¬

kieren , um nicht zu sehr aufzufallen .
Und wenn Post und Geschäfte schließen , sino

die für Prag ' charakteristischen Durchgänge
und Passagen der letzte , unzureichende Hort

gegen den fressenden Winterwind . — Fürchterliche
Zeit , in der die Aermsten sich das Selbstverständ¬
lichste — die Wärme zum Leben — gleichsam
stehlen müssen ! P —.

Trolleybusse ab 1. August . In der letzten
Sitzung der technischen Kommission der Stadt Prag
wurde beschlossen , von den drei Alternativen auf

Legung einer Trolleybussttecke zwischen der

Hanspaulka und Stiesovice den offi¬

ziellen Antrag der Elektrischen Unternehmungen
als Grundlage des amtlichen Verfahrens zu neh¬
mend Dieser Abtrag führt die Strecke von der

Mätthäus - Kirche durch die Na Pkskäch zur Delvär -

ska über den Platz Na Sekhrce zur Unterfahrt der

Buschtiehrader Bahn bis zur Remise in Stkesovice .

Die zweite Alternative ( staatliche Regulierungs¬
kommission ) beantragt eine Strecke von der

Schleife der Elferlinie in Dejvice gegen die Voko -

vicer Straße . Sie würde einen Mehraufwand von

0 . 75 —1 Mill . XL erfordern , für den jedoch keine

Bedeckung vorhanden ist . Die dritte Alternative ,

i die die Strecke zwischen die Blocks 133 und 134

verlegt,wurde für weniger geeignet befunden ^ Man

glaubt , daß es möglich sein wird , die erste Trolley¬

busstrecke bereits am 1. August in Betrieb zu

setzen .

Kammerstenographen - KurS . Der Klub der Par¬

laments - und Kammerstenographen in Prag veran¬

staltet vom 10 . Feber bis 10 . Juni einen Frühjahrs¬

kurs für tschechische und deutsche Kammerstenographie .
Der Unterricht findet zweimal wöchentlich zu je ' zwei

Stunden in der Handels - Akademie in der ' Zeit von

19 bis 21 Uhr in Prag H statt . Den Unterricht er¬

teilen Parlamentsstenographen . Vorläufige Anmel¬

dungen und Informationen für den Klub erteilen :

Dr . Kohäk oder Prof . Peträsek , Prag I , Abgeord¬

netenhaus .

SvrliildeWttMche FraueaorgiinisMn
Vortrag Josef Hofbauer :

„ Barbarei — Zivilisation — Kultur "

Montag , 4. Feder , 8 Uhr abends im „ Monopol " .

Gerlditssaal
Exzeß in der Krankenkasie

De » Beamten verprügelt — zwei Monate Kerker

Prag . Es ist begreiflich , daß der Verkehr zwi¬

schen den Organen der Krankenversicherungsanstalten
und deren Klienten nicht immer reibungslos verläuft ,
Zuweilen arten die Auseinandersetzungen in böser

Weise aus und die Folge sind dann Gerichtsverhand¬
lungen wie diese , am Mittwoch vor dem Strafsenat

Trost durchgeführte .
Der 27jährige Müllergehilfe Josef S u r h war

angeklagt des Verbrechens der schweren Kör¬

perverletzung . Der Angeklagte , der im Som¬

mer des Vorjahres erkrankt war , erschien am 28 .

August in » der Kanzlei der Prager Krankenkasse um

sein Krankengeld zu beheben . Der Beamte Emil

M a t e f k a erklärte ihm , daß die Auszahlung erst

nach Prüfung der ärztlichen Berichte erfolgen könne
und verttöstete ihn auf einen späteren Zeitpunkt . Mit
diesem Bescheid war Sury aber nicht einverstanden ,
beschimpfte den Beamten und sprang schließlich durch
die Schalteröffnung in den Dienstraum , wo er über
den Beamten Matsjka berfiel und ihn durch Faust¬
schläge ins Gesicht übel zurichtete . Das End¬
ergebnis war , daß man den blutüberströmten Beam¬
ten ins Spital schaffte , während der hitzige Angreifer
in Untersuchungshaft wanderte . Nach durchgeführter
Verhandlung wurde der Angeklagte zu zwei
Monaten schweren Ke^ rkex - s unbe¬
dingt verurteilt . rb .

Der Film

Jan Svitäk ,

der Regisseur des Films . Graitdhoiel Nevada " «

Ferien vom Ich
Der süßliche und noch dazu völlig Handlungsleere

Roman des verstorbenen schlesischen Heimatdichters
Paul Keller ist unter der hilflosen Regie Hans D e p -
p e s zu einem quälend langweiligen Film geworden
—mit Darstellern , die entweder schlecht oder schlecht
placiert sind . Unfaßbar , daß man io hundertprozen -
tigen Schund über die Grenze geholt hat , um ihn hier
zu zeigen .

Vorträge
Eine Albert - Schweitzer - Feier versammelte am

Dienstag eine große und aufmerksame Gemeinde im
großen Urania - Saal . Professor Dr . Oskar
Kraus sprach einleitend warme und herzliche Worte
der Würdigung , die ein vlasttsches Bild nicht nur der
Vielseittgkeit Schweitzers , sondern vor allem seiner
menschlichen Größe schufen. Stellen aus Briefen ,
also menschlichste Bekenntnisse , gaben nicht nur Ein¬
blick in Schweitzers Arbeit in Lambarene in Zentral¬
afrika . in fein Verhältnis zu den Negern , sie waren
auch denen , die ihn aus seinen » Schriften kennen ,
neue Offenbarung der Denkart dieses eigen - und ein »
zigarttgen Menschen . Prof . Kraus setzte sich auch
von seinem theistischen Standpunkte aus mit
Schweibers Philosophie auseinander , sehr freund¬
schaftlich . aber seine Polemik mußte in solch engem
Rahmen sich auf ein paar Sätze beschränken , mußte
also mit Andeutungen sich begnügen und deshalb un¬
zulänglich sein , und sie war auch nicht unbedingt not¬
wendig . Doch gewann die Würdigung Schweitzers
durch einen Redner , der des Gefeierten philosophische
Anschauungen nicht zu teilen vermag , durch diese Ab¬
grenzung bei gleichzeitiger bewundernder Anerken¬
nung seiner erhabenen Menschlichkeit noch an Wärme .
— Midi « Pines sprach dann , aus einem be¬
wundernswerten Gedächtnis schövfend . Worte Albert
Schweibers . Erinnerungen und Betrachtungen . Die
Hörer sahen während sie den Offenbarungen eines
großen Herzens und eines klaren Verstandes hinae -
geben lauschten , wie die Erregung , stärkste innere An¬
teilnahme , die Sprecherin durchbebte , und sie waren
gleichermaßen erhoben durch Schönheit der Sprache
und Innigkeit des Ausdruckes der Vortragenden wie
durch die erschütternde Wahrhaftigkeit und an die
Tiefen des Empfindens rührenden Bekenntnisse eines

I großen Einsamen , eines durch sein Denken und durch

seine Tat großen Widerparts der Verlogenheit und
Kälte , der Barbarei und der Sinnlosigkeit der heu¬
tigen gesellschaftlichen Verhältnisse . Wer offenen
Herzens hörte , kann Schweitzers Mahnung nicht mehr
aus dem Herzen tilgen . I . H. <

Kunst und wissen
Spielplan des Deutschen Theater « . Donnerstag

halb 8 : Die führende Marke . Ensem¬
blegastspiel Gisela Werbezirk , C 2. — Freitag halb
8 : I e n u f a, D 1. — Samstag halb 8 : DaS
Land des Lächelns , neueinstudiert . 82 . -

Spielpla « der Kleinen Bühne . Donnerstag 8 :
Schneider Wipp ! kontraNapoleon ,
■ — Freitag 8 : Kleine Bühne etwas
verrückt , Gastspiel Fritz Grünbaun . — Samstag
8 Uhr : Kleine Bühne etwas verrückt ,
Gastspiel Fritz Grünbaum .

Lus 6er » artet
Deutsche sozialdemottatische BezirkSarganisatia «

Prag : RW- Bersammlnng : Montag , den 4. Feber fin¬
det im Parteiheim . Rärodni tk . 4, eine Versammlung
der RW statt . Referent von der Reichsleitung der RW .

Sport »Spiel • Körperpflege
WivterfporttSmpfe

des S . At « s - Kreise »
In Katharinaberg fand Sonntag , den

27 . Jänner , das Halbskreis Wintersporttreffen für die
Bezirke Seestadt ! , Teplitz , Komotau , Dux , Brüx und
Saaz statt . Beinahe 200 Sportler und Sportlerin¬
nen sowie 50 Schüler aus allen Bezirken der oberen
Kreishälft « waren gemeldet . Mehr als 120 Sport¬ler und Spöktlerinnen , unter ihnen auch von der
DLJ und SDL , bektzMgttn sich an den Wettkämp¬fen . Die Veranstaltung selbst verlief reibungslos .Die Laufstrecken waren Hut angelegt . Besonder «
Anforderungen stellte der 2- Kilometer - Lauf an di «
Teilnehmer . DaS Springen gestaltete sich schwierig,da die Auffprungbahn hart gefroren war . Richtvergessen wollen wir unsere Schüler . Sie habe »geztigt , daß wir einen guten Nachwuchs besitzen .

Nachstehend die wichtigsten Ergebnisse :
4- Kilometer - Lanf der Sportlerinnen ( A- Klasse ) :1 Bert ! Rudolf ( Oberleutensdorf ) 15 : 80 Min. , 2.

Ida Köhler ( Nickelsdorf ) 16 : 32 Min . — Jugend :1. Marie Thiel ( Nickelsdorf ) 22 : 25 Min .
10- Silvmeter - Lauf der Sportler ( A- Klaffe ) :1. Adolf Thiel ( Katharinaberg ) 30 : 05 Min. , 2. KarlEckert (Nickelsdorf) 32 : 00 Min .

4- Kilometer - Lauf ( Jugend ) : 1. Rudolf Schwede( STT Komotau ) 15 : 20 Min. , 2. Fritz Pilz (Ul¬bersdorf ) 16 : 02 Min .

2-Kilometer-Abfahrtslaus: 1. Albin Schmiede »( Katharinaberg ) 4 : 01 Min . , 2. Adolf Poual ( LTJKomotau ) 4 : 10 Min .
Sprunglauf : 1. Josef Pelikan ( RiederleutenS -dorf ) , 24 und 23 Meter , Note 85 ; 2. Matz ( Kath «»rinaberg ) , 23 : 50 Meter , Note 81 .

*
Kommenden Sonntag ist das Atus - Heim in

Hinter - Zinnwald der Treffpunkt aller Ar¬
beiterwintersportler. Samstag , den 9. Feber , hältdie untere Kreishälfte ( Aussig , Bodenbach , Haidaund Rumburg ) in Ob er - P r « schkau ihrKreis -wintersporttteffen ab .

Ketzer 1 Million XL Schulden . Dieser Tag «fand in Wien die Generalversammlung des be¬kannten Profi - Fußballklubs Vienna statt , in derberichtet wurde , daß die Passiven des Klubs 227 . 000Schilling ( rund 1,05 Mill . Kä ) betragen . Der bis¬herige Vorstand wurde zwar wiedergewählt , dochlehnte es der langjährig « Präsident Dr . Mauthnerab , den Posten neuerlich zu übernehmen .
Hitler garantiert — Boxtzörse ! Wie aus Retof )ork berichtet wird , kommt , der Boxkampf zwischenMax Schmeling und dem Amerikaner Steve Hamasin Hamburg doch zustande , da Hitler selbst aus¬drücklich die G a r a . n t i e überninunt , daß der Be¬trag von 25 . 000 Dollar für Hamas vor dem Kampfim Ausland deponiert wird , so daß die einzige strit¬tige Frage der Geldausfuhr aus Deuffchland damitgelöst wär « . Denn wenn Hitler garantiert , wttd jaWohl Schacht keine Einwände mehr machen können .

verlanget überall

Dolhszflnder!
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